ek an n 
Ia An der Königlichen Kunſt⸗Bau⸗Handwerksſchule wird Sonnabend den 22. Juli von 2 bis 5 Uhr in dem der Anſtalt zugehörigen, in dem 
nen cen Bibliothek⸗ oder ehemaligen Sandſtifts⸗Gebäude gelegenen Lokale eine öffentliche Prüfung und Ausſtellung der angefertigten Arbeiten ſtatt⸗ 


und 
40 in den Wochen⸗ und 27 in den Sonntagsſtunden. 


mach d n ır 


In dem diesjährigen Kurſus haben in den Wochenſtunden 106, in den Sonntagsſtunden 36 Eleven an dem Unterrichte Theil genommen, 
zwar in den Wintermonaten vom September bis März 93 Eleven in den Wochen- und 28 in den Sonntagsſtunden; 


in den Sommermonaten 


bi Der neue Lehr⸗Kurſus beginnt mit dem 1. September. Die Lehrgegenſtände find: Linear-, Maſchinen-, Plan-, freies Handzeichnen, Mo⸗ 
3 in Thon, ökonomiſche Baukunſt, Mathematik, Mechanik, Phyſik, Chemie, Uebungen im Feldmeſſen, Nivelliren, Geſchäftsſtyl, in zwei Ab⸗ 


ungen. 


Die Anmeldung zur Aufnahme erfolgt bei dem Direktor Gebauer, Mühlgaſſe Nr. 2. 


Breslau, den 4. Juli 1837. 
ne 


In lan d. 


u. Berlin, 11. Juli. Se. Maj. der König haben dem Herzogl. Sach⸗ 
Koburg⸗Gothaſchen Kammerherrn und Miniſterial⸗Referendair Edgar 
ard von Löwenfels, den St. Johanniter⸗Orden zu verleihen geruht. 
S. Se. Majeſtät der König haben dem Dekan and katholiſchen Pfarrer 
Y achowski zu Storchneſt, im Negierungsbezirt Poſen, den Rothen 
Ler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 
N Abgereiſt: Se. Excellenz der Königl. Hannoverſche General⸗Lieute⸗ 
ant Halkett, nach Dresden. 


Poſen, 8. Juli. (Privatmitth.) Der Poſt⸗ Direktor Lebius zu 
iwie z beging am 22. Juni d. J. die Ju belfeier ſeines funfzig⸗ 
Ubeigen Staatsdienſtes. Am Vorabende, zu welchem ſich ſchon 
fi wandte und mehre Poſtbeamte aus den Provinzen Poſen und Schle⸗ 
* eingefunden hatten, überraſchten ihn ſeine Freunde aus der Stadt, 
Oha gehe mit einem Lebehoch unter ſeinen Fenſtern, welches von dem 
lel der Militärmuſik und der Poſtillone der Station abwechſelnd begleitet 
Sun — Am Feſttage ſelbſt begrüßte ihn zuerſt ein Morgengeſang, der von dem 
ullehrer⸗Seminar dargebracht wurde, ſpaͤter überreichten ihm mehre junge 
men der Stadt, mit ſinnigem Glückwunſche, einen von ihnen geſtickten 
11 uch, und dann empfing er die Gratulationen feiner Freunde. — Um 
Ode begaben ſich in feierlichem Zuge die anweſenden Poſtbeamten, den 
du rs Poſtdirektor Schwürz aus Breslau an ihrer Spitze, mit den Des 
Wallonen der Militär⸗ und Civil⸗Behörden vom Rathhauſe aus in die 
Au hnung des Jubilars, woſelbſt ihm der Ober⸗Poſtdirektor Schwürz im 
dab age Sr. Exc. des Geheimen Staats-Miniſters und General-Poſtmei⸗ 
* von Nagler die Inſignien des ihm von Sr. Maj. dem Könige ver⸗ 
S0 en Rothen Adler⸗Ordens dritter Klaſſe und das Glückwünſchungs⸗ 
ig, ben des Chefs des Poſtweſens überreichte, in ſeinem Namen auch 
fh geſchmackvolle Warwik⸗Vaſe hinzufügte. — Ihm folgte der Poſt⸗In⸗ 
i S Buttendorff, Namens der Poſtbeamten der Provinz Poſen, welche 
nen; dann übergab der Landrath des Kreiſes mit mehren Kreisſtänden, 
den achſt der Bürgermeiſter und der Stadtverordneten⸗Vorſteher von Rawicz, 
e tenſroller Ehrenbürger ihrer Stadt einen mit dem Wappen der⸗ 
die N gezierten Ehrenpokal von getriebenem Silber. An fie teihten ſich 
St putationen des Offizier⸗Corps, des Land⸗ und Stadt⸗Gerichts, der 
wener⸗Offizianten, der Kaufmannſchaft, der Schützengilde und der Ge⸗ 
Ye und die Geistlichkeit von beiden Gonfeffionen beſchloß mit ihrem 
Ma dunſche dieſe Ehrenbezeugung. — In einem, mit dem Bildniſſe Sr. 
des Königs, Sr. Exc. des Chefs des Poſtweſens und mit Emblemen 
2 u Oft und der Stadt und Gewerksfahnen geſchmückten Saale, wurde um 
Mita das von den Freunden und Verehrern des Jubilars veranſtaltete 
wings mahl von 68 Couverts eingenommen, wobei der Major von Bros⸗ 
Pony; den Toaſt auf das Wohl Sr. Maj. des Königs, dann der Ober⸗ 
dem tektor Schwürz die Gefundheit des Jubilars und dieſer feinem Chef, 
Lebehe eheimen Staats⸗Miniſter und General-Poſtmeiſter von Nagler ein 
in ch ausbrachten. — Der Abend vereinigte die Geſellſchaft im Theater, 
em eine Vorſtellung für ſie arrangirt war, und der Jubilar von 
empfa amen der Stadt und einem zur Feier des Tages gedichteten Prolog 
ngen wurde. — Hoffentlich wird das Andenken an den Tag in einer 
Nawie Form fortbeſtehen, wenn der Verein zur Verſchönerung der Stadt 
und zur zu deſſen erſter Bildung er gewählt wurde, in Thätigkeit treten, 
Veredlung, Verbeſſerung und Verſchönerung in dem Sinne wirken 

er dem Jubilar die ungetheilte Hochachtung erworben hat. 


n 


ſpreche. 


ubilar einen vom Hofjouwelier Hoſſauer verfertigten ſilbernen Pokal 


Königliche Regierung. Abtheilung für die Kirchen⸗Verwaltung und das Schulweſen. 


Deut ſchland. 

Hannover, 8. Juli. So eben wird hier mit der „Geſetz-Samm⸗ 
lung für das Königreich Hannover“ ein Patent ausgegeben, worin ſich 
folgende überaus wichtige Stellen finden: „Wir haben die Ueber⸗ 
zeugung gewinnen müſſen, daß in vielen Punkten das Staats⸗ 
Grundgeſetz Unſeren nur auf i Förderung des Wohls Un⸗ 
ſerer getreuen Unterthanen gerichteten Wünſchen nicht ent⸗ 
Entſchloſſen, Unſerem getreuen Volke Unſere Anſichten über die⸗ 
fen hochwichtigen Gegenſtand ſofort offen darzulegen, ſtehen Wir nicht an, 
zu erklären, daß Wir in dem, weder in formeller, noch materieller Hin⸗ 
ſicht, Uns bindenden Staats⸗Grundgeſetze eine hinreichende Gewähr für das 
dauernde Glück Unſerer getreuen Unterthanen, deren Wohl, nach den von 
der göttlichen Vorſehung Uns dazu auferlegten Pflichten, möglichſt zu för⸗ 
dern, Unſer unabläſſiges Beſtreben ſein wird, nicht finden können. In⸗ 
zwiſchen iſt es fern von Uns, Unſere Königliche Entſchließung über dieſen 
hochwichtigen Gegenſtand, vor der ſorgfältigſten Prüfung aller dabei in 
Betracht zu ziehenden Verhältniffe, zu faſſen. Es iſt vielmehr Unſer Kö⸗ 
niglicher Wille, der Frage, ob und in wie fern eine Abänderung oder Mo⸗ 
difikation des Staats⸗Grundgeſetzes werde eintreten müſſen, oder ob die 
Verfaſſung auf diejenige, die bis zur Erlaſſung des Staats-Grundgeſetzes 
beſtanden, zurückzuführen ſei, die ſorgfältigſte Erwägung widmen zu laſſen, 
worauf Wir die allgemeinen Stände berufen werden, um ihnen Unſere 
Königliche Entſchließung zu eröffnen. Unſere getreuen Unterthanen haben 
in den Verhältniſſen der alten angeerbten Landesverfaſſung ehemals ihr 
Glück und ihre Zufriedenheit gefunden; ein von Generation zu Generation 
fortgeerbtes Band der Ergebenheit und Treue und des Zutrauens zu ihrem 
Landesherrn beförderte das Glück des Regenten, wie das Wohl der Unter⸗ 
thanen. Wir wünſchen ſehnlichſt, ein ſolches glückliches Verhältniß zu be⸗ 
gründen. — Wir wollen zugleich, daß bis zu Unſerer weiteren Verordnung 
Alles in Unſerem Königreiche Hannover in dem bisherigen Gange verbleibe. 
Hannover, den 5. Juli 1837. (L. S.) Ernſt Auguſt. G. v. 


Schele.“ 
Oeſterreich. 5 

Wien, 6. Juli. (Privatmittheilung.) Seit einigen Poſttagen tref⸗ 
fen aus Trieſt neuerdings ſehr nachtheilige Handelsberichte über 
den dortigen Stand der Dinge allhier ein. Mehre Handelshäuſer, welche 
bedeutenden Kredit genoſſen, haben ihre Zahlungen eingeſtellt und das Miß⸗ 
trauen iſt auf den höchſten Grad geſtiegen. Man ſchreibt von dort un⸗ 
ter dem Zten, daß alle Geſchäfte ſtocken, und daß das Ende der jebigen 
beifpiellofen Handels⸗Ktiſis noch nicht abzuſehen ſei. Es ift natürlich, daß 
in Folge dieſes traurigen Zuſtandes der Dinge allhier eine Rückwirkung 
erfolgen mußte, allein glücklicherweiſe find dabei nur ſolche Häufer erſten 
Ranges betheiligt, durch welche wir im Verhältniß zu andern Plätzen von 
der Kriſis noch immer ziemlich verſchont bleiben. Indeſſen ſtocken alle 
Waaren⸗Spekulationen und alle Unternehmungen beſchränken ſich auf Con⸗ 
ſumo⸗Geſchäfte. — Die Arbeiten an der Kaiſer Ferdinands⸗Eiſenbahn 
gehen immer raſcher vorwärts und die Brücke über den kleinen Donau⸗ 
Arm iſt bereits vollendet. Se. K. H. der Erzherzog Vice⸗König von 
Mailand hat vor feiner Abteiſe ſämmtliche Arbeiten beſichtiget und ſchien 
lebhaften Antheil an dieſem großen National-Werke zu nehmen. — Der 
Empfang Ihrer Majeſtäten in Linz war ebenfo feierlich als freudig. 

Wien, 8. Juli. (Privatmittheilung.) Seit einigen Tagen heißt es, 
daß der Feldmarſchall Lieutenant und commandirende General in Prag Graf 
Mensdorff Bouilli, welcher bekanntlich durch ſeine verſtorbene Ge⸗ 
mahlin, eine Schweſter der Herzogin von Kent, Oheim Ihrer Majeſtät 
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der Königin Viktoria von England ift, zum außerordentlichen Botfchafter | ſtand giebt ſeinen zahlreichen Freunden zu ernſtlichen Beſorgniſſen Anlaß. 


nach London beſtimmt ſei, um dieſer erl. Fürſtin die Gratulation des kai⸗ 
ſerlichen Hauſes zu überbringen. Andere Gerüchte laſſen den zweiten Oheim 
Ihrer Majeſtät, den Herzog Ferdinand von Sachſen⸗Coburg⸗Cohary zu 
gleichem Zweck nächſtens dorthin abgehen. Allein Sicheres iſt noch nicht 
bekannt, und die Ernennung eines außerordentlichen Botſchafters ſcheint 
noch nicht erfolgt zu ſein. Man erwartet vorerſt die förmliche Notifika⸗ 
tion der Thronbeſteigung der neuen Königin. — Dem Vernehmen nach 
hat die verwittwete Fürſtin Raſumofsky von Sr. Maj. dem Kaiſer 
die Bewilligung zu Ausſpielung ihres prachtvollen Palaſtes, welchen der⸗ 
mal der regierende Fürſt Lichtenſtein gemiethet hat, erhalten. Dieſe Für⸗ 
ſtin begiebt ſich im Herbſt auf längere Zeit nach Italien. — Am Dien⸗ 
ſtag verläßt S. K. H. der Erzherzog Franz Karl mit ſeiner Familie 
Schönbrunn, und geht nach Iſchl ab. 


ö Großbritannien. 

London, 4. Juli. Die Königin beſchäftigt ſich ſehr thätig mit den 
Staats⸗Angelegenheiten und ertheilt den Miniſtern faſt zu jeder Stunde 
Audienzen. Die Gärten von Kenſington ſind fortwährend mit Neugieri⸗ 
gen, beſonders Frauen, angefüllt, welche die Königin ſehen wollen. Sie 
fährt gewöhnlich in Begleitung ihrer Mutter, ſo wie der Prinzeſſin von 
Leiningen und der Baroneſſe von Lehſen. Gleich beim erſten Cercle ſoll 
die Königin eine Creirung von 6 Pairs vornehmen wollen; darunter nennt 
man die Grafen von Liſtowell und Lord Roſemore. — Die Hofzeitung vom 
30ſten meldet, daß dem Flotten⸗Kapitain Thomas Maitland die Erlaub⸗ 
niß ertheilt worden ſei, das ihm von der Königin v. Spanien verliehene Kreuz 
des Ordens Karls III. annehmen und tragen zu dürfen. (Dieſer Offizier 
ſoll nach Franzöſiſchen Blättern jüngſt im Zweikampf mit einem Offizier 
der Hülfslegion erſchoſſen worden ſein.) — Die Britiſche Armee zählt jetzt 
vier Feldmarſchälle, darunter zwei fremde Monarchen, nämlich der 
König von Hannover und der König der Belgier; die beiden anderen 
ſind die Herzöge von Cambridge und von Wellington. 

Der Herzog von Suffer wird als erſter Leidtragender bei dem Lei⸗ 
chenbegängniſſe des verewigten Königs fungiren, welches nunmehr beſtimmt 
am 8ten d. ſtattfindet. Täglich lieſt man in der Times umſtändliche Ber 
richte über die Vorbereitungen zum Königl. Leichenbegängniſſe in Windſor 
und über das Befinden der verwittweten Königin. Heute heißt es in dies 
ſem Berichte, es gehe in Windſor ſehr dumpf und ſtill her; die einzige 
Neuigkeit ſei die Ausfahrt der neuen Poſtkutſche, genannt die Taglioni; 
Kutſcher ſei der Herzog von Beaufort und Poſtillone ein halb Dutzend an⸗ 
derer adeliger Herren. 

Die Zurüſtungen zu der nun bald zu erwartenden Parlaments-Wahl 
werden von allen Seiten auf das eifrigſte betrieben, und man ſieht an 
manchen Orten zwiſchen den verſchiedenen Parteien einem nicht geringen 
Kampfe entgegen. Unter anderen dürfte dies der Fall ſein in der Londo⸗ 
ner City, Weſtmünſter und in der Grafſchaft Cumberland. So thätig die 
Wahlkandidaten ſelbſt ſind, ebenſo thätig kämpfen auch die Blätter der 
verſchiedenen Farben und ſuchen einander durch Satire und durch der an⸗ 
dern Faktion angedichtete ſchlechte Machinatiopen zu ſchaden. So führen 
die miniſteriellen Blätter untereinander an: daß ein Geiſtlicher in 
Roßhire ſeinen Zuhörern geſagt habe, ihre Seligkeit hänge von der 
Art und Weiſe ab, wie ſie ihre Wahlſtimmen abgeben würden; Dr. 
Macleod ſelbſt und viele feiner Amtsbrüder hätten dem Peelſchen Dis 
ner in Glasgow beigewohnt und doch einen anderen, Dr. Brewſter, wegen 
ſeines Erſcheinens beim O'Connellſchen Diner öffentlich gerügt; und ein 
Prediger habe gar die ungewöhnlich kalte Witterung für eine Heim⸗ 
ſuchung des Herrn an den Miniſtern und ihren Anhängern er⸗ 
klärt! i 

Der Radikalen = Verein von Edinburg verfammelte ſich am 
Sonnabend und beſchloß einſtimmig eine Adreſſe an die Königin, um Ihre 
Majeſtät zu erſuchen, daß ſie Lord Durham unter ihre Räthe berufen 
und, als eine der erſten Handlungen ihrer Regierung, die Aufhebung der 
Korn⸗Geſetze ſanctioniren möge. Auch eine Beglückwünſchungs⸗Adreſſe an 
Lord Durham, wegen ſeiner Rückkehr ward beſchloſſen. b 

Die Sprache der Times iſt in der letzten Zeit nicht milder geworden. 
Geſtern erklärte ſie, der Kenſington-Palaſt ſei eine Art von Staats⸗Ge⸗ 
fängniß, deſſen ganze Atmoſphäre mit einem Geruche von O'Connellis⸗ 
mus getränkt ſei, aus welchem das widerſtrebende Königliche Opfer für 
die erſte Zeit nicht entkommen könne. Der Examiner macht ſich über die 
„Times“ luſtig, indem er vermuthet, dieſes Blatt werde nächſtens melden, 
daß Lord Melbourne die Königin mit Daniel O'Connell zu vermählen be 
abſichtige, um ſich von dem Vorwurfe zu reinigen, er diene zweien Herren, 
und daß der Papſt zur Einſegnung der Ehe nach London kommen werde. 
— Die Times theilt aus „Blackswood's Magazine“ eine Reihe von 
Spottliedern auf Lord J. Ruſſell, Lord Palmerſton und Daniel 
O'Connell mit (letzteres auf die Meife: All hail to Masaniello), auch 
ein Lateiniſches auf Lord Holland, das parodiemäßig anfängt: Mihi est 
propositum — locum retinere. 

Herr Fowell Buxton hat mit beträchtlichen Koften aus Schweden durch 
den Jagdfreund Herrn Lloyd 28 lebende Auerhähne und Hühner nach 
England kommen laſſen, die er dem Marquis von Breadalbane ſchenkte, 
um einen Verſuch mit ihrer Fortpflanzung in Schottland zu machen. 


Frankreich 

Paris, 5. Juli. Am vergangenen Sonntag ertheilte der König dem 
Engliſchen Botſchafter, Lord Granville, eine Privat-Audienz. Dieſer 
war beauftragt, dem Könige, im Namen ſeiner Souverainin, die Notifikations⸗ 
Schreiben über das Hinſcheiden König Wilhelm's und die Thronbeſtei⸗ 
gung der Königin Victoria, ſo wie die neuen Kreditive, welche den 
Lord Granville als außerordentlichen Botſchafter in Paris beſtätigen und 
die Antwort Ihrer Großbritanniſchen Majeſtät auf die Notifikation der Ver⸗ 
mählung des Herzogs von Orleans mit der Prinzeſſin Helene zu 
überreichen. g 

Herr Vietor Hugo iſt zum Offizier, und Herr Alexander Du: 
mas zum Ritter der Ehren⸗Legion ernannt worden. 

Man hat berechnet, die Kammer habe das Einnahme = Budget fo 
raſch votitt, daß in jeder Minute 8,600,000 Fr. bewilligt worden find. — 


Herr Karl Dupin iſt ſeit einigen Tagen bedeutend krank, und fein Zus‘ 


— Paganini befindet ſich ſeit einigen Tagen wieder in Paris. 17 
Die Stadt Paris wird den Urhebern der Kantate (den Herren Seri x 
und Auber), welche auf dem im Stadthauſe zu Ehren der Herzogin ta 
Orleans gegebenen Balle aufgeführt worden, ein prachtvolles Geſchenk . 
chen. Jeder derſelben wird ein Thee⸗Service von vergoldetem Silber, = 
allem dem kleinen Zubehör, welches der Luxus und die neue Behagliche 
hinzufügt, erhalten, und werden dieſe Service in zwei Kaſten von au N 
diſchem, reich ausgelegtem Holze, befindlich fein. Jedes einzelne 8 
des Thee⸗Service trägt das Wappen der Stadt Paris. Auch die Sänger / 
welche die Kantate ausgeführt, ſollen bedeutende Geſchenke erhalten. 
Man rechnet, nach dem Courier de Lyon, noch immer 50,000 


die den Hülfskaſſen zur Laſt fallen, und doch, ſagt dieſes Blatt, habe d 
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Kammer für ſämmtliche (300,000) Arbeitsloſe Frankreichs u 


600,000 Frs. bewilligt, während fie für 4000 politiſche Flüchtlinge 
Polen, Italiener und Deutſche, 2 Mill. 800,000 Fr. ausgeſetzt habe. ird 

Da neuerdings in Paris Fälle von Hundswuth vorkamen, ſo per 
die Verordnung, wonach alle nicht mit Maulkörben erſcheinenden Hun 
getödtet werden ſollen, ſtreng gehandhabt. 

Prozeß des Generals Rigny. 1 

Ueber die letzte Sitzung des Marfeiller Kriegs⸗Gerichts ff 
heute folgende nähere Datails eingegangen: Nach Beendigung 
Zeugen⸗Verhöre erhob ſich der Berichterſtatter, aber ſtatt fein Nequifitorl 
zu halten, erklärte er, daß er die Anklage fallen laſſe, da fie ihm ganz u 
tig und unhaltbar erſcheine. Herr Philipp Dupin hielt nichts deftomen! f 
feine Vertheidigungs⸗Rede, die an vielen Stellen einen tiefen Eindruck hi 
die Verſammlung hervorbrachte. Als nach Beendigung derſelben der 
ſident den General von Rigny fragte, ob er noch etwas hinzuzufügen habe 
erhob ſich dieſer und ſprach mit ſtarker, aber ſehr bewegter Stimme folgen 
Worte: „M. H. Ich habe meiner Vertheidigung nichts hinzuzuſüägen, 
Ich mußte meinen dienſtlichen Atteſten die Aufſchlüſſe über mein vergan 
genes Leben, meinen Waffengefährten die Sorge, mich in den Augen 
öffentlichen Meinung zu rehabilitiren, meinem deredten Vertheidiger die 2 
beiſchaffung der Beweiſe für meine Unſchuld, und Ihnen die Aufgabe, dus 
Alles zu würdigen, überlaſſen. Die ſchwerſte und grauſamſte Anklage, 0 
einen Offizier treffen kann, iſt gegen mich geſchleudert worden. u 
kläre auf meine Ehre, daß fie auf gehäffigen Verleumdungen beruht; me 
Seele iſt dadurch tief verletzt worden; aber eben aus meinem Unt ile 
ſchöpfte ich die Kraft, zu leben, und übrigens verzweifelte ich auch ni 
an der Gerechtigkeit meiner Pairs und meines Landes. Ich verlangte RG 
ter, und ich habe fie erhalten, — Richter, wie ich fie nur vom Him, 
erflehen konnte, ehrenwerth, rechtlich und über alle Leidenſchaft wie übt 
alle Schwäche erhaben. Deshalb erſcheine ich vor Ihnen unerſchrocken m 
leichtem Herzen und ruhigem Gewiſſen. Sie müſſen mich jetzt kenne 
m. H., und ich darf ſagen, daß ich Ihr Urtheil mit einem tröſtlichen 
Gefühle als die bloße Hoffnung, daß ich es mit Zuverſicht erwarte. 7 
haben mehr als mein Leben, Sie haben meine Ehre in Ihren Händen 


der Tagesbefehl vom 29. November hatte meinen Degen 'befleckt, ich muß 


denfelben vor Ihnen niederlegen, damit dieſer Flecken ausgelöſcht würde, 
dem ich einſah, daß nur ein feierliches Urtheil mir ihn rein und flecken 
wie ich ihn feit 30 Jahren getragen habe, wiedergeben konnte.“ — 1 
Worte erſchütterten die Zuhörer bis zu Thränen, und gleich darauf zog 
das Gericht in fein Berathungs⸗Zimmer zurück. Nach kaum ein vierte 
ſtündiger Berathung verlas der Päſident das Urtheil, wodurch der Genen 
von Rigny für vollkommen unſchuldig erklärt wurde. Von dem Gerich 
Lokale bis zu ſeiner Wohnung ward der General von Rigny von ein 
zahlreichen Volksmenge begleitet, die ihm ihre Theilnahme durch freubiß 
i 
die 


Zuruf zu erkennen gab. (Herr Philipp Dupin ſoll für die Verthe 
gung des Generals von Rigny vor dem Mar ſeiller Kriegs⸗Gericht 
Summe von 30,000 Fr. erhalten haben.) 


Spanien 


Madrid, 24. Juni. Die von J. M. der Königin: Regentll 
nach Beſchwörung der Konftitution in den Cortes gehaltene Rede bat he 
den Perſonen, welche in dem Inhaber des Thrones nur einen dem Wille 
des ſouveränen Volkes untergeordneten Beamten erblicken, großen Beifall 
bei den Andersgeſinnten aber Unbehagen und Mißvergnügen erregt. 
Oppoſitlonsblatt im Sinne des gemäßigten Royalismus, el Porveni! 
hatte einen ſcharfen Artikel über jene Scene, in welcher, feiner Mei 
nach, die Miniſter die Königliche Würde erniedrigt hatten, aufgeno 
Dieſer Artikel machte ſolches Aufſehn, daß gleich am folgenden Tage ein! 


Menge Deputirter den Antrag ſtellte, die Regierung folle den Cortes A 


zeigen, welche Mittel ſie zur Beſtrafung des Verfaſſers jenes Artikels 
griffen habe. Damit fie ſehen, welche Anſchuldigungen man gegen lebt 


ren machte, theile ich Ihnen Folgendes aus dem Vortrage des Deputitten 


Pascual mit: „Der Artikel greift die Souveränetät der Nation an, de 
er ſagt, der Thron ſei der Souverän. Dieſer Satz iſt gegen die Kon 
tution gerichtet, die wir erſt vorgeſtern beſchworen haben. Er greift 
Vertreter des Volks an, denn er ſagt, fie hätten ihre Füße auf den Th 
geſetzt. Er greift den Thron an, indem er ſich über die himmliſche Git, 
unſerer Regentin luſtig macht.“ Die Regierung konnte nichts Anderes er; 
wiedern, als daß ſie, den Geſetzen gemäß, den Fiskal der Preſſe aufge or 
dert habe, den Artikel zu denunciren, allein da dieſer nun bereits von 1 
Cortes für auftühreriſch erklärt ift, fo läßt ſich leicht vorherſehn, daß 5 
Geſchworengericht kein unbefangeneres Urtheil fällen werde. Das ouvert 
Volk hat ſich aber bereits ſelbſt Recht verſchafft. Der Redakteur des P 
venir, Hr. Gonzalez Llanos, wurde (bekanntlich!) vorgeſtern Abend b 
einem Haufen Bewaffneter angefallen, und mit Schlägen bis in ſeine We 
nung verfolgt. Die Behörde ſoll von dieſem Vorhaben unterrichtet ge 
fen fein, allein erklärt haben, man müſſe dem Volke dieſe kleine Erho 30 
gönnen. Dies iſt das Syſtem der praktiſchen Freiheit! (Ages 
(Kriegsſchauplatz.) Der Uebergang der Karliſten über den Eiche 
ift noch nicht vollſtändig beſtätigt, obgleich bereits durch eine telegrophiſc, 
Depeſche mehr beglaubigt. Dieſelbe lautet: „Bayonne, 4. Jule 
uhr Morgens. Der Unter⸗Präfekt an den Miniſter des 00 
nern. Man ſchreibt mir aus Saragoſſa, daß Don Carte 


it 
kb: 


am 28ften bei Mora und Flix über den Ebro gegangen if | 


an As aufgeboten dem Uebel zu ſteuern. Nachts werden auf allen 
Alen und Straßenecken große Feuer angezündet, und durch die engeren 
an werden große Keſſel voll brennenden Pechs gezogen. Den Tag 


ü ii Vate rl ndiſches.) Bei der letzten Anweſenheit Sr. Königl. Ho: 


N 
Mr 


Bird ſe 


neigen werbe ich dieſe Nachricht beſtätigen oder widerlegen 
Italien. 


ende, 24. Juni. Das vorgeſtern von Malta gekommene Dampf: 


f 0 chte die Nachricht mit, daß die Cholera nun auch auf dieſer In⸗ 
8 "gebrochen fei. Auch haben fih in Meſſina einzelne zweifelhafte 
find ergeben, wie fie überall die Vorboten diefer fürchterlichen Krankheit 
g Geſtern Mittag brach über unſerer Stadt ein heftiges Gewitter 
ſowohl in Folge deſſelben als durch den bis Abend dauernden Regen 
te die Atmoſphäre bedeutend abgekühlt, und man hofft, daß diefe Aen⸗ 
1. 10 vielleicht einen günſtigen Einfluß auf die Krankheit hier ausübe. 
ia un letzten Tagen hatte ſie noch bedeutendere Fortſchritte gemacht, ſo 
3 die Zahl der Todten auf 300 bis 400 täglich annehmen 
Unſere Stadt nimmt zuſehends einen düſtern Charakter an. Es 


Ku niehen Schaaren von Weibern mit gelösten Haaren und barfüßig, ein 
60 eifir an der Spitze, in Reih und Glied durch die Straßen, und ſu⸗ 
in durch ihren herzzerreißenden Geſang Beiträge zu ſammeln; wo man 
Aut, auf jedem Schritt ſtößt man auf die fatalen Glöckchen, die dem 
N rheiligſten, das zu den Sterbenden getragen wird, klingend vorangehen. 
t erſt wird man den Mangel an Fremden recht gewahr. Die Noth 
U den ärmeren Klaſſen nimmt ungemein überhand. (Allg. 3.) 


Osmaniſches Reich. 
Smyrna, 19. Juni. (Privatmitth.) Die Peft wüthet noch immer, 


fin ſie iſt nicht mehr ſo heftig. Alle Wohlhabenden haben die Stadt 
Win en und ſich auf's Land geflüchtet, allwo ſie eben ſo heftig wüthet. 
e 


mi haben ſich auf die Inſeln des Archipelagus geflüchtet. Der helden⸗ 
X thige Doktor Bulard hat aus dem Peſt⸗Spital an die franzöſiſche 
derbaſſade in Konſtantinopel Peſtſtoff geſchickt und gebeten: den Verſuch 
noculation an zum Tode verurtheilten Verbrechern 
ut en zu laſſen. Er ſelbſt hat ſich die Peſt eingeimpft und man fürch⸗ 
für fein Leben. Er beſchwört die franzöſiſche Geſandſchaft, ihren Ein⸗ 
CM ahin zu verwenden, daß der Verſuch in der Hauptſtadt, für deſſen 
N agen er Bürge fein wolle, gemacht werde. Der edle griechiſche Jüng⸗ 
IM: Grimani will Bulards Loos theilen und hat ſich gleichfalls zur Inocu⸗ 
anfı irboten. Bulard hat im Peſt⸗Spital Verſuche gemacht, die ihn ver: 
en mochten, dieſes unſeelige Wagniß zu unternehmen. Der bekannte 
Al Ne hat die Einladung Bulards angenommen und ift hier eingetroffen. 
N N noch ift er nicht ins Peſt⸗Spital getreten. — Nachrichten aus 
hp nd riagpom 1. d. zufolge, hatte alldort die Handelg- Krifis den 
Glen Grad erreicht. Der Vice⸗König hatte die Baumwolle, um ſich 
10 zu verſchaffen, zu 10 Talaris losgeſchlagen, allein Niemand will kau⸗ 
N — Die feit zwei Monaten hier ſtationirt geweſene türkiſche Fregatte 
Irie hat plötzlich den Befehl zu einer geheimen Sendung erhalten und, 
9 m ſie ſich mit Lebensmitteln auf einen Monat verſehen hatte, ihre 
ahrt angetreten. Man ſagt, ſie ſegle nach Tripolis. 


Miszellen. 


dime Kronprinzen in Stolpe, auf Höchſtihrer Inſpektionsreiſe nach 
de mern war unter andern auch eine Vergnügungsreiſe nach dem Berge 
nal bl bei Schmolſin veranſtaltet, an welcher der kränkliche, ſchon zwei⸗ 
N U vom Schlage gerührte Major und Poftmeifter v. Kleiſt nicht Theil 
um. Se. Königl. Hoheit hatten die Gnade, ſämmtliche dort Anweſende 
we ſich zur Tafel zu laden, und vermißten nur den Major v. Kleift, 
bacher früher bei der Garde geſtanden, und den Höchſtdieſelben, als einen 
. Krieger, ſtets mit ihrer beſondern Huld beehrt hatten; Se. Königl. 
cheit befahlen ihn ſofort einzuladen. Der Major befand ſich bereits im 
uskleide; in aller Geſchwindigkeit warf er ſich in die Uniform und eilte 
. Königl. Hoheit aufzuwarten. Mit der zuvorkommendſten Herzlichkeit 
Pi; er vom Kronprinzen, der ſchon bei der Tafel ſitzt, empfangen ja der 
dp! beſteht ſogar darauf, daß v. Kleiſt fein Tiſchnachbar fei. Eh Da än⸗ 
ihm die ſer plötzlich die Farbe; er ſinkt um und alles Bewußtſein iſt von 
un wichen. Ein Nervenſchlag hatte ihn getroffen. — Man denke ſich 
ſagachecen der Geſellſchaft! Alle Verſuche zur Wiederbelebung blieben 
— Der Kronprinz zog ſich bald darauf in feine Wohnzimmer 
u und ſchrieb auf der Stelle folgenden Brief an die Frau v. Kleiſt: 
Ehn gnädige Frau! — Das Gefühl, bei Ihrem gerechten, tiefen 
Nat erz nur läſtig zu ſein, ja ſtörend und verletzend wirken zu können, 
a mich oben in meinem Zimmer zurück, als Sie den ſchweren, trauri⸗ 
Un eſuch in dieſem Hauſe machten. Möchten doch dieſe Zeilen nicht 
Yen De Wirkung thun, die ich von meinem Einmiſchen in jene Trauer⸗ 
Es iſt die reinſte, die herzlichſte, tiefgefühlteſte Theil⸗ 
e, die mich an Sie ſchreiben heißt. Sie wiſſen, welch ein alter, Lie: 
kannter Herr v. Kleiſt mir war. Sein erſchütterndes, plötzliches 

de in meinem Zimmer und in meiner Gegenwart hat in mir einen 
lech Eindruck gemacht. Ich habe dies ſchmerzliche Ereigniß 
fa ich des Königs Majeftät angezeigt, deſſen Gnade der theure Verewigte 
80 beſonders zu erfreuen hatte, und ihn gebeten, Sich der verwaiſeten 
Nie anzunehmen, im Falle die Verhältniſſe ſolches wünſchenswerth 
ben, und nach meiner Rückkunft nach Berlin ſoll es mir eine Pflicht 
wo es irgend thunlich, Ihr Intereſſe zu befördern. — Gottes reich⸗ 
de toft wolle mit Ihnen fein, meine gnädigſte Frau. Nehmen Sie 
und flüchtigen Zeilen, welche in größter Erſchütterung geſchrieben, gütig 
ant nachſichtig auf, und beweiſen Sie mir dies, indem Sie mir nicht 
Sa dtten. Darum bitte ich Sie. — Sie haben den furchtbaren 
aufg 9, wie eine Chriſtin aus der Hand des Herrn über Leben und Tod 
T0 nommen. Sein Segen wird nicht ausbleiben.“ — Kleiſt hat der 
um freundlichſten Gewande überraſcht, — er erſchien ihm als Genius 
Freude! — Aber Verehrung, innigſte Verehrung dem erhabenen Für⸗ 
den gien den Schmerz der Wittwe ſo zu würdigen weiß, der ſo an frem⸗ 
und en Theil nimmt, fo durch Hoffnung und Hinweiſung auf Gottes 


ec „ menſchliche Hülfe zu tröſten weiß. — Er iſt fo mild, fo gefühlvoll, 


ahn befürchtete. 


einen Unterthanen keine Thränen verurſachen, er wird ſie viel⸗ 
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mehr trocknen wo er kann, und die Segnungen des Friedens mit milder 
Hand über ſein Land ausſtreuen. Mit hohem Gefühl der Hoffnung ſchauen 
wir zu ihm empor, der uns, wenn einſt das Schickſal es gebietet, erſetzen 
ſoll, was uns faſt unerſetzlich ſcheint, unſern unendlich geliebten König, 
deſſen Lebensblume zu befeuchten, damit ſie bis zum ſpäteſten menſchlichen 
Ziele blühe, jeder Preuße wohl gern das letzte Herzblut verſpritzte. — Heil 
dem Vater, der uns einen ſolchen Sohn gab! — Heil dem trefflichen 
Sohne eines ſolchen Vaters! (Danziger Dampfboot.) 


(unglücksfälle.) Während der diesjährigen 14tägigen Antdeſenheit 
der Garde-Landwehr zur Uebung in Görlitz ereignete ſich an einem und 
demſelben Tage ein vierfaches Unglück daſelbſt; 9 Landwehrgardiſten wollten 
ſich von einer Frau über die Neiſſe fegen laſſen, der Kahn ſchöpfte aber 
während der Ueberfahrt Waſſer, ſank unter und ſowohl die Fahrfrau als 
einer von gedachten Gardiſten ertranken, die übrigen retteten ſich durch 
Schwimmen. Bei dem Aufſuchen der Verunglückten hatten ſich mehre 
Menſchen eingefunden, und ein ebenfalls dabei anweſend geweſenes kleines 
Mädchen hatte mit bloßen Füßen auf eine im Graſe verſteckt gelegene 
Natter getreten, wurde von ihr geſtochen und befindet ſich in Lebensgefahr. 
An demſelben Tage erhängte ſich dufelbft ein Landwehrgardiſt aus unbe⸗ 
kannten Gründen. ; 


(Vielleicht eine Kur gegen den Bandwurm?) Mehre Zei⸗ 
tungen haben unlängſt gemeldet, daß ein Landmann in Reizendorf, bei 
Pillnitz, welcher lange an Leibesbeſchwerden litt, von einem 3 Fuß langen, 
lebenden Aal befreit worden, den er muthmaßlich vor 6 Jahren, beim 
Trinken aus einem Fluſſe bei Tharand, als Saamenfifch, verſchluckt zu 
haben glaubte. Bei Gelegenheit dieſer Erzählung wird in den „Berliner 
Nachrichten“ eine Schlangen-Geſchichte erzählt, die man lange als 
eine halbe Fabel anſah, und die ſich in den „hiſtoriſchen Remarques über 
die neueſten Sachen in Europa,“ gedruckt und verlegt in Hamburg bei 
Joachim Neumann, befindet. Die Qualen, welche eine Frau aus dem 
Dorfe Krudenz bei Danzig, die eine Menge Schlangen von ſich gab, 
erlitt, ſind in dem genannten Artikel auf eine ſchaudererregende Weiſe ge⸗ 
ſchildert; wir übergehen dies jedoch und kommen zur Hauptſache. Man 
lieſt in der Urkunde: „Durch Gottes gnädige Fügung kommt ſie (die 
Frau), als ihre Leiden am höchſten ſind, hier nach Stargard zum Chur⸗ 
fürſtl. Leib⸗Medikus Dr. Daniel Krügern, der ihr Troſt giebt und Hülfe 
verſpricht. Nachdem dieſer Herr nun anhaltend nachgedacht, wie die Cur 
möchte anzugreifen ſein, weil die Herren Medici nichts an ihr unverſucht 
gelaſſen, iſt ihm endlich das, was er in des Picinelli mundo symbolico 
vom Eſchenbaum geleſen, beigefallen, daß nämlich der Schatten dieſes 
Baumes aus angeborner Eigenſchaft den Schlangen tödtlich ſei und ſie 
aufs ſchleunigſte vertrieben, worüber er Plinius libr. 16. cap. 13. an⸗ 
führte, dem auch Paracelſus beipflichtete, indem er ſagt: daß eine Schlange 
eher ins Feuer ſpringen, als über einen Eſchenaſt kriechen würde. So 
hat er ihr den folgenden Decoct verordnet: radic. Fraxin. Uneias quin- 
que Herb. Centaur. min. Scordil, Absinthii, ana Mj. cod. in Aqua 
communi. Von einem Pfund dieſes Decocti hat ſie zuerſt ſechs Unzen 
genommen, davon in ihrem Leibe ein großer Tumult entſtanden und nach 
einigen Stunden hat ſie vier weiße Schlangen eine handbreit lang von ſich 
gebrochen, die aber todt geweſen ſind. Dieſen Trank hat ſie einige Tage 
hinter einander täglich zwei Mal früh und des Abends um 5 Uhr einge⸗ 
nommen. Am 26. Januar hat er ihr Morgens Aloes succotrinne 1%, 
Quentchen gegeben, und Nachmittags wieder ſo viel, worauf ihr Nachts 
in zwei Ausleerungen Stücklein Schlangen, Beine und Häute abgegangen 
find, Am 28. Januar hat er ihr verſchrieben: Aloes suceotrinae drach- 
mam j. Mercurii dulcis Scruplum j. F. Pilul. no. 20. Davon hat 
ſie zehn Mal abgeführt, und Rückgrade, Köpfe, und andere Theile von 
Schlangen, fo Stücke einer verfaulten, von ſich gegeben. Den 29ften hat 
er ihr 4 Gr. vom tartaro emetico gegeben, wonach fie aber nicht vo⸗ 
mirt, ſondern verſchiedene Stücken von Schlangen abgeführt durch den 
Stuhlgang. Den 30ſten find die vorigen Pillen mit gleicher Wirkung 
wiederholt und iſt in den letzten Ausleerungen nichts mehr von Schlangen 
geweſen. Weil er aber gedacht, es möchten im Magen noch Beine und 
verfaulte Stücken von Schlangen liegen, hat er ihr am 2. Februar 
ein Quentchen gepulverte Haſelwurzel gegeben, aber ohne Wirkung. Am 
3. Februar hat fie 5 Gran tartari emetico mynsicuti genommen, und 
viel ſchleimigte und gallichte Materie von ſich gebrochen, worin zwei Rück⸗ 
gradsbeinlein gefunden worden. Da aber die Patientin über den zernagten 
und verwundeten Magen geklagt, hat er in den folgenden Tagen einen 
Decoctum Veronicae, Plantaginis, Sympnyti cum radice Glyeyr- 
rhizae et hordei verordnet, fo mit der conserva rosarum ebulcoriret 
worden. Zur Diät hat er ihr Gerſten⸗ und Hafergrütz⸗Suppen, wie auch 
Reis und Suppen von Fleiſch⸗Gallerte verordnet. Hierauf ſchließt bemel⸗ 
deter Herr Dr. Krüger, daß Schlangen auf keine Art und Weiſe können 
ab⸗ und ausgetrieben werden, wenn man ſie nicht vorher tödtete, und daß 
in dem hierzu verordneten Decocto die Eſchenwurzel das rechte Spezifikum 
ſei. Zu Zeugen ſeiner Cur führt er an Herrn Dr. Hüſelith, Phy- 
sicum ordinarium, und Herrn Dr. Müller Practieum in Stargard, 
welchen er die Schlangenhäute, Rückgrade und andere Stücken gewieſen. “ 
(„Sollte dieſe Cur auch gegen den Bandwurm auzuwenden ſein und ſeine 
gänzliche Ausrottung bewirken?“ — So frägt der Berichterſtatter in den 
„Berliner Nachrichten.“) 5 


Breslau, 12. Juli. Am 2ten d. Mis. wurde unter einem Schup⸗ 
pen an der Ufergaſſe ein ehemaliger Schiffer erhängt gefunden. 

Am Sten wurde ein Dienſtmädchen in Huben von einem Hunde an 
mehren Stellen des Körpers durch Biſſe dergeſtalt verletzt, daß es in das 
Kranken⸗Hoſpital gebracht werden mußte. 


Am Aten des Nachmittags wollte eine hieſige Bürgersfrau mit ihren 
beiden Kindern von 2 und 10 Jahren und einem Dienſtmädchen in ihrem 
einſpännigen Wagen nach Oswitz fahren. Auf der ſogenannten Ziegel⸗ 


Brücke hinter der Oswitzer Thor⸗Expedition drängte ſich das Pferd an das 
linke Geländer, daſſelbe brach und Pferd und Wagen nebſt den darin Sit⸗ 
zenden flürzten in das Waſſer. Außer einigen geringen Verletzungen, welche 
der Kutſcher und das Dienſtmädchen erlitten haben, iſt dieſer Sturz, ohn⸗ 
erachtet einer Höhe von eirca 17 Fuß, ohne weitere Folgen geblieben. 
„Am Sten des Nachmittags überfuhr auf der Matthias ⸗ Straße ein 
Hürdlerknecht einen 3 Jahr alten Knaben und beſchädigte ihn bedeutend. 

Am 6. wurde in der Oder bei Pöpelwitz der Leichnam eines Mannes 
gefunden. 

Am 7ten ſtürzte in der neuen Junkern⸗Straße ein 4½ Jahr alter 
Knabe aus dem Fenſter des Zten Stockwerks auf die Straße. Das Kind 
hatte ſich allein in der Stube befunden. Es wurde lebend aufgehoben und 
hatte äußerlich keine bedeutende Verletzungen. 

2 In der vorigen Woche find an hieſigen Einwohnern geſtorben: 38 
männliche und 41 weibliche, überhaupt 79 Perſonen. Unter dieſen ſind 
geſtorben: an Abzehrung 11, an Alterſchwäche 1, an Bruſtkrankheit 2, an 
Brechdurchfall 31, an Ruhr 1, an der Gicht 1, an Gehirnleiden 2, an 
Krämpfen 12, an Luftröhrenſchwindſucht 1, an Lungenleiden 9, an Ner⸗ 
venfieber 1, an Schlag⸗ und Stickfluß 6, ertrunken iſt 1, erhängt hat 
ſich 1. — Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: un: 
ter 1 Jahre 15, von 1 bis 5 Jahren 11, von 5 bis 10 Jahren 1, von 
10 bis 20 Jahren 2, von 20 bis 30 Jahren 5, von 30 bis 40 Jahren 
9, von 40 bis 50 Jahren 12, von 50 bis 60 Jahren 11, von 60 bis 
70 Jahren 9, von 70 bis 80 Jahren 2, von 80 bis 90 Jahren 2. 
er Mare 9 8 Air ei hieſigen Getreide⸗Markt gebracht und 
erkauft worden: 177 Weizen, 1380 Schfl. Roggen, Schfl. 
Gerſte und 396 Schfl. Hafer. x 8 

In demſelben Zeitraume ſind ſtromabwärts auf der Oder hier ange⸗ 
kommen: 11 Schiffe mit Eiſen und Zink, 3 Schiffe mit Getreide, 66 
Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit Butter und 31 Gänge Bauholz. 

In dem vorigen Monat ſind durch die hieſigen Scharfrichter-Knechte 
44 Hunde aufgefangen, und von denſelben 34 Stück als herrenlos ge⸗ 
tödtet worden. 

Im 2ten Quartal d. J. ſind vom Lande anhero gebracht und verkauft 
worden: 21,447 Schfl. Weizen, 18,204 Schfl. Roggen, 9661 Schfl. 
Gerſte und 10569 Schfl. Hafer. 


Verſuch einer ſtatiſtiſchen Ueberſicht der Kunſtaus⸗ 
ſtellung zu Breslau 1837. 
(Beſchluß.) 

Ein zweites intereſſantes Reſultat iſt dieſes: daß ſich von Jahr zu 
Jahr die Original⸗Werke mehren, während die Copien immer mehr abneh⸗ 
men. Auch die Leiſtungen in der hiſtoriſchen Kunſt haben ſich bedeutend 
vermehrt, und wenn ich auch einige größere Genre⸗Bilder, zum Beiſpiel 
den kranken Rathsherrn und einige Studienköpfe derſelben zugezählt 
habe, fo bleibt dennoch das gewonnene Reſultat ein gewiſſes. 

Die Landſchaft anbelangend, ſo war die Anzahl der trefflichen und gu⸗ 
ten Gemälde dieſer Art höchſt bedeutend, und namentlich fand man auch 
unter den kleinern Arbeiten viele ausgezeichnete; — vielfach aber und ſehr 
ausgebreitet zeigte ſich das zunehmende Studium der Natur auf die 
mannigfaltigſte und erfreulichſte Weiſe, und eine immer größere 
Entfernung von einem alten hergebrachten Schlendrian. 

Im ſogenannten Genre befanden ſich ausgezeichnete Sachen, leider aber 
auch unter dieſer Gattung beſonders das Verfehlte und Mittelmäßige, 
ja mehrfach das Unbedeutende, Verflachte und Schlechte, und der Beweis: 
wie ſehr der Gang unſerer Kunſtrichtung von jungen Künſtlern mißver⸗ 
ſtanden wird. Dieſes Urtheil muß man freilich auch über mehre hiſtoriſche 
Verſuche ausſprechen, die alles Geiſtes ermangelnd, ſich einer äußerlichen 
Richtung hingegeben zu haben ſcheinen. 

Dankbar war die Mittheilung der trefflichſten Lithographien und Ku⸗ 
pferſtiche aus den Sammlungen von Privatperſonen und namentlich aus 
den Kunſthandlungen der Herren Cranz, Karſch und Sommerbrodt anzu⸗ 
erkennen; ſie geben eine faſt vollſtändige Ueberſicht der Fortſchritte dieſer 
Künſte in den letzten zwei Jahren. 

Sehr reichlich war die Kunſtausſtellung mit Beſtrebungen einer Art 
von Induſtrie oder Künſtelei bedacht, die nun einmal Mode geworden, ſich 
überall Platz zu machen trachtet. Ueber die Dilettanten muß man höch⸗ 
ſtens ein mildes Urtheil haben, beſſer aber, ſich deſſen ganz enthalten. Wir 
urtheilen alſo auch nicht über das Einzelne, ſondern nut über das 
Ganze, die Gefammerihtung, und in dieſer Beziehung müſſen wir 
diejenige, welche ſich in unſern Tagen durch Stickerei abmühet, Gegenſtände 
darzustellen, welche dem Stoffe trotzen, aller Mühwaltung ungeachtet, ta⸗ 
deln, oder beſſer, beklagen. Wir bewundern das, was die Hand weiblicher 
Geſchicklichkeit uns vorlegte, wir wünſchen aber, daß der Kreis, in welchem 
das Vollkommene erreicht werden kann, genauer erkannt und gekannt wer⸗ 
den möchte; — die Blumen, die Arabesken und phantaſtiſchen Darſtellun⸗ 
gem eignen ſich wohl ganz beſonders für die Stickerei, nicht aber hiſtori⸗ 
ſche Gegenſtände. 

Die Arbeiten höherer Induſtrie werden bei Kunſtausſtellungen ſelten 
genannt und doch ſollen fie durch die Kunſt beſeelt fein, Wir find ganz 
der Meinung eines andern Referenten, daß die Kunſt rein und allein in 
ihrer Idealitaͤt aufgefaßt werden müſſe, aber der Geiſt, der aus ihr her⸗ 
vordringt, ſoll ſich über das ganze Leben verbreiten und daſſelbe durchdrin⸗ 
gen; daß er ſich über das Gewerbe und die Induſtrie ergießen möge, iſt 
ſehr zu wünſchen, und daß die Form überall und immer von ihm bewäl⸗ 
tiget werden möge, wollen wir hoffen. Nur da, wo ſich das geiſtige 
Leben zeigt, iſt wahres Leben. 

Die uns vorliegenden Arbeiten in Porzellan, und wir müſſen 
hier wieder die Pupkeſche Manufaktur rühmen, die ſelbſt mit denen des 
Staates in Werth und Preis in Wettkampf tritt; — die Silbe rar⸗ 
beiten, namentlich die Pokale; die Leuchter von Neuſilber, die Ei⸗ 
ſenguß⸗Waaren und die Waffen (auch eine treffliche alte Büchſe von 
einem Breslauer Meiſter), die Glasarbeiten, die Goldrahmen aus 
Karſch und Melzers Fabrik, die nichts zu wünſchen übrig laſſen; die kunſt⸗ 

vollen Linnen⸗Arbeiten, alles dieſes giebt davon Zeugniß, daß der Geiſt 
der Kunſt immer mehr und mehr beginnt, das induſtrielle Leben zu durch⸗ 
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dringen. Endlich dürfen wir nicht übergehen, daß die finmreiche Sache 
Glasſchneide⸗Maſchine und die uns, wie oft, auch dieſes Mal e 
Modelle aus der Sammlung der Königlichen Univerfität als Beweiſe ar 
raſchen Fortſchreitens in der Induſtrie in Schlefien angeſehen ien 
den dürfen; als Zeugniß hiervon dienen auch die Zuckerproben aus ei 
der neu errichteten Runkelrüben⸗Fabriken, denen der Herren Liebich 
Silberſte in. . die 
Indem wir nun auf eine geraume Zeit von Genüſſen ſcheiden, a 
unſerer Stadt an ſich felten find, möge die Erinnerung an ane 
eine raſch vorübergehende, vertinnende, gegentheils das Andenken = 
und der Gewinn für die Entwickelung der Kunſt bleibend fein. W sch 
deutend auch die Theilnahme an dem Unternehmen ſich gezeigt, 10 np 
daſſelbe, ſo weit ſolches bis jetzt erkennbar iſt, vorzüglich auf die Beſchaun 
der ausgeſtellten Kunſtſachen bezogen. baß 
Von dem Ankaufe der letzteren zu ſprechen, fo wird man ſagen, ff 
derſelbe im Verhältniß zu andern Jahren bedeutend geweſen, und man 
nachgeben, daß der Umſchlag einer Summe von 5000 Rtlr. keineswe 
als etwas Unbedeutendes angeſehen werden dürfe. Im Vergleiche ind‘ 
mit dem Umſatz auf den benachbarten Ausſtellungen, und im Verg 
mit demjenigen, was dort von Privaten, namentlich aber von den Sl 
Vereinen angekauft worden, und im Vergleiche mit dem volkreichen 
ſien und einer ſo großen Stadt wie Breslau, muß man unſern Wh 
überall als einen geringen betrachten. 
Es giebt uns aber dieſe Summe eine Gelegenheit, noch einen ang 
Maßſtab an den öffentlichen Kunſt⸗Verkehr zu legen. Indem ich m 
auf die Einleitung zu dieſen meinen Ueberſichten beziehe, rufe ich den in 
fern in das Gedächtniß, daß ſich der Hauptverkehr in Kunſtſachen faſt 
der ganzen Welt auf den der Kunſt⸗ Vereine bezieht, um nicht zu aan 
beſchränkt, und daß Privatperſonen wenig — im Verhältniß zu frühem 
Kunſt⸗Epochen — kaufen. ge 
Dieſes mit den Verhältniſſen der Welt und der Zeit, wie fe nun 
ſtehen, in Beziehung zu ſetzen, und den Urſachen dieſer Veränderung Mm 
zuſpüren, iſt nicht hier der Ort. In Schleſien hat es feit der „WI. 
mannſchen Zeit kaum je einen großen Kunſtverkehr gegeben, wi 
ſtens iſt mir nichts davon bekannt; aber ein großer Verkehr der 
hat auch überhaupt nicht und nirgendwo, bis auf dieſe letzte Zeit 
gefunden. R 
Der Kunftverein in Schleſien hat immer noch keine sh 
Ausbreitung gewonnen, und hätte er nur eine ſolche, wie 
den andern Provinzen, erlangt, ſo wäre es möglich geworden, 
viel größere Anzahl von Kunſtſachen zu erkaufen; — und wie weit et 
ſich der Beſitz derſelben erſtrecken können, und wie viele Theilnehmer Het 
ſich am Gewinn trefflicher Gemälde und anderer Gegenſtände der I 
erfreuen mögen, ja wie viele ſelbſt an der Beſchauung des Beſitzthan 
Anderer. Während ſich die nachbarlichen Provinzen Tauſender von 
an ihrer Vereine rühmen, zähle Schefien deren noch nicht ein halbe 
auſend. ; 
Dieſe geringe Theilnahme muß man allerdings als ein Ginderni 5 
Entwickelung der Kunſt und des guten Geſchmackes betrachten, und ‚ne 
auf 


in 


muß überall den Wunſch laut werden laſſen, daß, wenn der ſchl 
Verein auch nicht die Gewalt beſitzt, oder dazu berufen iſt, direkt ihn 
die Förderung künſtleriſcher Beſtrebungen einzuwirke n cu 
doch bie Kraft ertheilt werden möchte, indirekt das Kunſtleben zu e den 
ken, zu befördern, und daß er zu einem Anhaltspunkte werde, an, 
ſich alles Dasjenige, was ſich der Kunſt zuwendet, anſchließe. Je 95 
tender die Theilnahme an dem Vereine und je größer feine Mittel, 
mehr wird er im Stande ſein, ſeinen Einfluß auf unſer theures Vue 
auszubreiten; — und gelänge es erſt, nach allen Theilen deſſelben hin iu 
Kunſt in die Erſcheinung zu rufen, und an recht vielen Punkten unf 
des Beſſern aufzuſtellen, ſo würde ſich ein reinerer Sinn für die ö 
raſch entwickeln, und dieſe einen Einfluß auf das bürgerliche und gem 
liche Leben erlangen, deſſen fie gegenwärtig noch ſehr entbehrt. 
Daß in dieſen Betrachtungen nicht etwa der Gedanke der 
ſchende iſt, alle Menſchen müßten Bilder kaufen und befigen, da 
will ich nicht ein Wort verlieren, wer möchte etwas der Art nur denten, 
geſchweige denn wollen. Aber daß Diejenigen, denen es das Schickſal M 
gönnt hat, und denen die Mittel nicht fehlen, wenn auch nicht im 6 
ßen (durch bedeutende Einkäufe) doch im Geringen (durch Anſchluß, 


bel, 


gr 
gemeinſame Beſtrebungen) die Kunſt, dieſe große Lehrerin der Men und 


und des Gemüthes Erfreuerin, ohne welche das Schöne nicht gedacht! 
das Wahre nur unvollkommen erkannt werden kann, daß dieſe eee 
Vorſehung Geſegneten dieſelbe fördern helfen möchten, wie es in Ins 
Kräften ſtehet, das iſt ein Wunſch, den man gewiß laut werden ne 
darf. Und abgefehen von der höchſten Bedeutung der Kunſt für doe Ku 
ſo wolle man doch nie vergeſſen, daß ein Land, ohne einen für die Ju 
entwickelten Sinn, in allen ſeinen Beſtrebungen in Bezug auf die ö 
ſtrie und das Gewerbe, ſich nur unvollkommen ausbilden wird, und 10 
wie ſehr dieſe ſich auch in merkantiliſcher Richtung entfalten, ihnen 
der ſchaffende und verſchönernde Geiſt ermangelt, ohne welchen, 
über kurz oder lang in Abgeſchmacktheit, Verſchrobenheit, Ungeſchmuc gen 
Verfall gerathen, wie das die Geſchichte aller Gewerbe und aller In 
bis zum heutigen Tage unwiderleglich darthut. 

Iſt alſo auch der ſchleſiſche Kunſtverein und find die Kunſtvereine, 
die Kunſt⸗Ausſtellung beſorgen, nicht beauftragt, oder beſſer, liegt (“ inen 
in ihrer Macht, dem induſtriellen und gewerblichen Leben pra ktiſch unf 
Impuls zu geben, welcher dieſelben weiter förderte, fo würden dieſe 
vereine doch im Stande fein, auf die ideelle — die geiſtige — , Ide 
in unſerm Lande einen großen Einfluß auszuüben, mithin auf die deu 
alles Wirkens und Strebens. Dieſer Einfluß würde aber um (re 
tender fein, je größer die Anzahl derjenigen unſerer Mitbürger wa Aunſt⸗ 
ſich dem Vereine anſchlöäße. Und fo wolle ſich an den Genuß der 
Ausſtellung und an die Beſchauung ſo bedeutender Kunſtwerke dec e 
ben anſchlſeßen, tüchtig und thätig, nach Jedes Kraft, auf die © 
lung der Kunſt und eines guten Geſchmackes in den Gewerben 1 Fa 


theuern Vaterlande einzuwirken. 1 
Mit einer Beilab⸗ ö 


Die Wetter pro p 


1 Wetterpropheten. 


verſpottet zu werden. 


erfahre ich zu meinem großen Jammer. — 


hie te den Badegäſten zu arg. Ich hoffe aber, 


v. Ein wenig rechtfertigen muß ich mich jedoch 


Nord 


n 
| wihnlich geweſen, die Trockenheit aber immer zur 


* giebt doch wohl in der That kein undankbareres Geſchäft, als das 

121 Es geht ihm ſo ziemlich wie dem Wetter ſelbſt, 
aa kein Menſch iſt mit ihm zufrieden, und er hat dabei noch das Her⸗ 
Mag er ſich noch ſo ſehr verwahren und 
nzen, man geht ihm überall zu Leibe und lauert ihm Blößen ab, 


onat Juli eine hohe atmosphäriſche Temperatur gemuthmaßt, und 
i froren die Leute, daß fie klapperten. Geſagt hatte ich zwar, es werde 
die Luft zuweilen abkühlen, aber es würde dies nicht lange dauern. 
Ka eemal währte jedoch dieſe Abkühlung 8 Tage und das war insbe⸗ 


it mir ausſöhnen werden, wenn jetzt die Wärme mehr anhält und ins⸗ 
undere der Auguſt ſich als einen wahren Saiſon⸗Monat zeigen wird. 


wind, wie ich es muthmaßte, feine Herrſchaft bis jetzt behauptet und 
nur immer auf kurze Zeit aufgegeben? — Iſt nicht die Verdunſtung un⸗ 
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Beilage zu . 161 der Breslauer Zeitung 


Donnerſtag den 13. Juli 1837. 


heten. 
nannten Prophezeihung 


Regen aufgehoben worden? Alſo haben doch zwei Drittheile meiner ſoge⸗ 


eingetroffen und das dritte Drittheil zur Hälfte. 


Da kann man mir denn doch wohl das fehlende Sechstheil nachſehen. 
E. 


Auflöſung des Theil-Räthſels in Nr. 158 dieſer Zeitung: 


Da habe ich z. B. für Verſeſſen. Vers, Eſſen. 
11. — 12. Barometer Thermometer. : 
0 — — — 1 E. 
Juli. = x | inneres. | Äußeres. feuchtes. * | 9 
150 eu. 25 za * 15 8 15, 3 11, OINW, 300 heiter 15 
daß dieſelben ſich wieder org. s u. 13, 10 4 JN. 12°] dickes Gewol 
b dieſelben fich 97% 8,10 T＋ 14, 4 + 12, 5 9, 70 R. 12% große Wolken 
Mtg. 12 u. 27“ 8,16 15, 0 14, 2 10, 6][NNO. 24°] kleine Wolken 
Nm. 3 u. 27“ 7,90 16. 1 16, 9 11, IIDNDO. 11°] große Wolken 
noch. at nicht der 5 . f 
9 9 0 Minimum + 8,0 Maximum + 16, 9 (Temperatur.) Oder + 13,4 


| Redakteur E. v. Vaerſt. 
rechten Zeit durch ſtarke e ab 


Druck von Graf, Barth und Comp. 


Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


| Die Königliche Regierung zu Breslau hat in Gemäßheit der HH 7 und 8 des Geſetzes vom Sten Mai c. a. mittelft Referipts vom 24. Juni 


5 


* den Kaufmann Heinrich Grüttner in Breslau als Haupt⸗Agenten der Achener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft beftättiget, 


Das Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Breslau vom 28. Juni 1837 enthält folgende Bekanntmachung derſelben: 


Die Bildung eines Fonds zur Beförderung der Arbeitſamkeit unter der ärmeren Volksklaſſe und zur Herbeiführung von 
ö Gelegenheiten zu Erwerbung ihres Unterhaltes. 


ll 
N Die Allerhöchſt beſtätigte Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft hat neben ſich einen beſonderen Verein konſtituirt, dem, un⸗ 
gbewiſſen ſtatutariſchen Bedingungen, die Hälfte des reinen Gewinnes derſelben zufließt, und fo einen Fond ergiebt, der 
Ii zur Beförderung der Arbeitſamkeit unter der ärmeren Volksklaſſe und zur Herbeiführung von Gelegenheiten zu Erwerbung ihres Unterhaltes 
| mt iſt. Wenn diefe wohlgemeinte Einrichtung, urſprünglich nur für den Aachener Regierungs⸗Bezirk angenommen, nach dem Beſchluſſe der ges 
en Geſellſchaft auch auf andere einzelne Landestheile ausgedehnt werden darf, und neuerdings von ſelbiger beſchloſſen iſt, erwähnte Ausdehnung 
auf den Regierungs⸗Bezirk Breslau zu verbreiten, ſobald die Feuerverſicherungen bei der Geſellſchaft im hieſigen Bezirke das Minimum von vier 
lionen erreichen werden, wird ſolche dankenswerthe Abſicht hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, wenn auch der dargebotene Vortheil zur Zeit 


a0 


die ihr zu vergüten obliegen. 
Breslau, den 18. Juni 1837. 


8 
ber 


da 


Breslau, am 12. Juli 1837. 


7 
[ar 


Alien. 
dan i Theater⸗Nachr icht. 
Merftag den 13. Juli: 2) Erſte Liebe. 
ud Luſtſp. in 2 A. von Scribe. 1) Nach 
Sonnenuntergang. Luſtſp. in 2 Akten 
von Lotz. 3) Rataplan, der kleine Tam⸗ 


bour. Vaudeville in 1 Akt von Pillwitz. 
di Entbindung = Anzeige. 

Gun geſtern Abend 7 ½ Uhr erfolgte glückliche 
bindung feiner Frau, von einem gefunden 

er beehrt ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen: 
Veslau, den 12. Juli 1837. 


. Der Kaufm. und Stadtrath Leſſenthin. 


Di Entbindungs-Anzeige. ' 
0. am 7. d. M. glücklich erfolgte Entbin⸗ 
1, einer lieben Frau, von einem muntern 
Wund. beehrt ſich werthen Verwandten und 
am hiermit ergebenſt anzuzeigen: 
Mau, den 12. Juli 1837. 


Carl Heider, Brauer u. Dominialpächter. 


| ruf Todes- Anzeige. 

unn betrübt beehre ich mich Freunden und Be: 
Mann ergebenſt anzuzeigen, daß mein geliebter 
hard der ehemalige Gutspächter Carl Burk⸗ 
in einem 9. d. M., des Morgens um 1 Uhr, 
8 Tagen Alter von 49 Jahren 6 Monaten und 
lech — an Abzehrung verſchied, und mich nebſt 
hip * 45 höchſten Kummer und Betrüb⸗ 
RU, den 10. Juli 1837. 

N Friederike Burkhardt. 


nicht wirkſam werden kann, indem die Feuerverſicherungen im hieſigen Regierungsbezirke bei der Aachener und Münchener Geſellſchaft am Schluſſe 
en Jahres noch nicht volle zwei Millionen betrugen. 

Hiernach wird jeder hier vorfallende, die gedachte Geſellſchaft treffende Brandſchaden den Gewinn ſchmälern, den auch hieſiger Regierungs⸗Be⸗ 
aus ihrem Gedeihen zu erwarten hat, und alle Wohlgeſinnte erhalten einen neuen Anlaß zur Verhütung und Verminderung auch ſolcher Calami⸗ 


Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
— — . ,ſ — —e—qbb 0 —-¼- 0 ¼— ——ͤ—ũ——düm ſ — — 


Da es vou vielen Eltern gewünscht worden ist, während der Schulferien ihre Kinder körperlich ausbilden zu lassen (indem 
Zeit des Schulbesuchs denselben die zu den gymnastischen Uebungen angesetzten Stunden nicht passend genug waren), so habe 
für die Zeit der Hundsferien die Einrichtung getroffen, dass (ausser den Nachm.-Stunden, wie bisher) auch des Vormittags von 

12 Uhr täglich der Unterricht in den gymnastischen Uebungen für die verschiedenen Abtheilungen ertheilt wird. 
Raum in dem v. Strachwitz’schen Garten am Lehmdamme Nr. 10 vor der Hand noch zu beschränkt ist, so werde ich, besonders 
die, welche näher am Schweidnitzer Thore wohnen, die hintere, sehr schattige Abtheilung des Weiss’schen Gartens einrichten 

ke ur die Stunden der Uebungen mit Leinwand umziehen lassen. Das Honorar beträgt für die 4 Wochen bei wöchentlich 6maligem 
bunch 2, bei 4maligem 1%, bei 2maligem 1%, Rthlr. prän. 
den, Für die Zöglinge des gymnastischen Institutes ist der Schwimm-Unterricht (pro Sommer Ein Thaler) gestern begonnen wor- 
und werden die Marken”dazu in meiner Wohnung Matthias-Strasse Nr. 11 ausgegeben. 


Weil aber 


Gustav Kallenbach, Vorsteher des gymnastischen Instituts. 


Todes- Anzeige, 

Am 10. d. Mts. Abends 11 Uhr, endete ein 
ſanfter Tod die irdiſche Laufbahn des penſionirten 
Königl. Rendanten und Kriegs- Kommiſſarius 
Gilling, im 79ften Lebensjahre. Tiefgebeugt 
widmen dieſe Anzeige Verwandten und Freunden 


mit der Bitte um ſtille Theilnahme: 
Die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Verſpaͤtet.) 

Am 4. d. Mts. ſtarb unſere gute Mutter, die 
verwittwete Moſes Pollack geb. Mattersdorf, in 
ihrem 76ſten Lebensjahre. Wir bitten in unſe⸗ 
rem tiefen Schmerz um ſtille Theilnahme. 

Brieg, im Juli 1837, 

g Die hinterbliebenen Kinder. 


Während die Flamme einen bedeutenden Theil 
unſers Städtchens verzehrte, wurde meine liebe 
Frau, Adelaide geb. Fiſcher, ſchwer, doch glück⸗ 
lich, in unſerm Gotteshauſe, wohin ſie geflüchtet 
war, von einem geſunden Mädchen Morgens um 
6 Uhr entbunden. Bald forderte es jedoch der 
Himmel zurück; Abends 10 Uhr ſtarb es an hei⸗ 
liger Stätte. Fernen Verwandten und Freunden 
dieſe Anzeige. 

Karge, im Großh. Poſen, den 6. Juli 1837. 

Theodor Fiſcher, 
Pastor secundarius zu Karge u. Unruhſtadt, 


Flügel-Auktion. 
Donnerſtag den 13. Juli c. Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr werde ich am Ringe im alten 
Rathhauſe 1 Treppe hoch ; 
1) einen wenig gebrauchten Goctav. kirſchb. Flügel, 
2) einen Mahagoni⸗Flügel von 6 ½ Octaven 
verſteigern. — Saul, vereid. Auct.⸗Commiſſ. 


Um mehrfachen Anfragen zu genügen, macht 
Unterzeichneter bekannt, daß alle diejenigen, welche 
Th. Brands 
Schleſiſchen Bürgerfreund 
bis ult. Auguſt a. c. beftellen, auch die Prämie, bes 
ſtehend in 2 großen ſchön ausgeführten Kunſtblaͤt⸗ 


C. Flemming. 


I tern, dazu erhalten. 


Eine, von einem berühmten Meiſter ſchön, gut 
und dauerhaft gearbeitete 14 Tage gehende Schlag⸗ 
und Spiel⸗Uhr mit 7 Walzen, iſt veränderungs⸗ 
halber billig zu verkaufen; worüber das Nähere 
bei dem Uhrmacher Herrn J. Seyler, Schuh⸗ 
brücke Nr. 12, und Dominicanerplatz Nr. 3 zu 
erfahren ift. . 


Zur muſikal. Abendunterhaltung 


auf heute, ladet ergebenſt ein: 
Mentzel, Koffetier, Sandthor. 
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Literariſche Anzeigen 


der 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Nur 5 Sgr. oder 4 gGr. das Bändchen! 


Cicero's 
ier keſe nt Ride. 


In neuer wort getreuer Ueberſetzung 


und 
durch Einleitungen und Anmerkungen 
erläutert. 


3 Bändchen. 8. 


1837. Elegant gedruckt und geheftet. 


Preis eines jeden Bändchens 5 Sgr. (4 gGr.) 


Dieſe ſo eben erſchienene neue Ueberſetzung der auserleſenen Reden Cicero's, welche 
an Treue und Genauigkeit alle früheren übertrifft, wird den Freunden der klaſſiſchen Literatur mil: 
kommen und Gymnaſiaſten und Examinanden als brauchbares und förderndes Hilfsmittel für das 
Bei großer Erſparniß des Raumes iſt die Druck⸗ 
ausſtattung dennoch ſehr elegant und durchaus korrekt; der Preis aber ungemein wohlfeil geſtellt. 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. 


Studium Cicero's beſonders zu empfehlen ſein. 


Im Kommiſſions⸗Verlage der K. Kollmann'⸗ 
ſchen Buchhandlung in Augsburg iſt eben er⸗ 
ſchienen und in der Buchhandlung Joſef Max 
und Komp. in Breslau zu haben: 

Troſtbuch für Kranke und Sterbende. 
Verfaßt von Caspar Ulenberg. 
Nach dem gegenwärtigen Sprachgebrauche 
vollſtändig herausgegeben von M. Kauf⸗ 
mann, Chorherrn in Luzern. Viertes 
Buch. 

Wie man ſich bei einem Menſchen von der Zeit 
an verhalten ſolle, da er anfängt mit dem Tode 
zu ringen, bis die Seele von dem Leibe ſcheidet. 
Mit einem Steindruckbilde. 
gr. 8. Luzern. In Umſchlag broſchirt 16 9 Gr. 

Hiermit iſt nun dieſe neue Ausgabe des zwar 
alten, aber nie veraltenden trefflichen Buches voll⸗ 
ſtändig. 

Alle vier Bücher koſten zuſammen 2 Thlr. 10 Gr., 
einzeln das erſte und zweite jedes 15 Gr., das 
dritte 14 Gr. und ſind durch alle ſoliden Buch⸗ 
handlungen von uns zu erhalten. 

Der Lobgeſang der ſeligſten Jung⸗ 
frau Maria; in fünfzehn homiletiſchen 
Predigten erklärt von J. J. Nußbau⸗ 
mer, Pfarrer. Klein Oktav. Luzern, 
Gebr. Räber. In Umſchlag br. 10 Gr. 


Hannover, im Verlage der Hahnſchen Hof: 
buchhandlung iſt kurzlich erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen, in Breslau durch die Buch⸗ 
handlung Joſef Max und Komp. zu beziehen: 

Ueber das 5 


Seebaden und das Norderneyer 
Seebad, 
von 
Dr. Carl Mühry, 
zweitem Badearzte zu Norderney. 


8. 1836. geh. Velinpapier 21 Ggr. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen Schleſtens, in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Max u. Komp. zu haben: 


Der Koͤnig von Zion. 
Romantiſches Gemälde aus dem 16ten Jahr⸗ 
hundert, 
von 
E. Spindler. 

3 Binde. 8. br. 5 Thlr. 6 Gr. oder 9 Fl. 
Erſtet Band: Der Schneider von Leyden. 
Zweiter Band: Der Prophet Johann von Münſter. 
Dritter Band: Der König in ſeinem neuen Tempel. 

ide nur das Erſcheinen dieſes neuen ro⸗ 

en Zeitbildes, in welchem Spindler einen 

Sto ſo reich an den intereſſanteſten Begebenhei⸗ 

ten mit gewohnter Meiſterſchaft behandelt, anzu⸗ 

kündigen, um die Aufmerkſamkeit aller Freunde 

einer ebenſo geiſtvollen als unterhaltenden Lektüre 
en. 


darauf zu ri 
Stuttgart. Hallbergerſche 


ſors Dr. Herling 


In meinem Verlage erſchien ſo eben und if in 
Breslau in der Buchhandlung Joſef Mar 
und Komp. zu haben: 


Henriette Temple. 
Eine Liebesgeſchichte. . 
Dem Engliſchen des D' Israeli nacherzählt 
von Dr. G. R. Bärmann. 
3 Thle. geh. 3% Thlr. 

Eine der intereſſanteſten Erſcheinungen der neue⸗ 
ften engliſchen Literatur! — Der berühmte Verfaſ⸗ 
fer führt den Leſer in die überraſchendſten Situa⸗ 
tionen, giebt ihm meiſterhaft entworfene Charakter 
ſchilderungen und erfreut ihn durch den überaus 
blühenden Styl; — der feinen Ironie nicht zu 
gedenken, womit darin auf die gegenwärtigen und 
ehemaligen ſo überaus verſchiedenen Intereſſen ei⸗ 
nes uralten engliſchen Stammhauſes hingewieſen 
wird, ſo wie dieſelben aus der jedesmaligen Zeit⸗ 
bildung hervorgehen. — In London iſt bereits eine 
zweite Auflage erforderlich geworden. 

Berlin, den 1. Juli 1837. 

Alexander Duncker. 


Bei mir iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen, durch die Buchhandlung Joſef Mar 
und Komp. in Breslau zu beziehen: 


Lehrbuch der Statik 
von 
Aug. Ferd. Möbius, 
Prof. der Aſtronomie zu Leipzig ꝛc. 
Zwei Theile. gr. 8. Mit drei geſtochenen 
Kupfertafeln. 
Preis 4 Rthlr. 

Der erſte Theil behandelt das Gleichgewicht an 
einem einzigen feſten Körper; der zweite an meh⸗ 
rern mit einander verbundenen Körpern. Jedem 
der beiden Theile iſt eine Anzeige des Inhalts vor- 
angeſetzt, woraus die Aufeinanderfolge der behan⸗ 
delten Gegenſtände zur Genüge erkannt werden kann. 

Georg Joachim Göſchen 
in Leipzig. 


Herling's Styliſtik. 


Hannover, im Verlage der Hahn ſchen Hof⸗ 
buchhandlung iſt ſo eben erſchienen und in Bres⸗ 
lau in der Buchhandlung Joſef Mar und 
Komp. zu haben: 


Theoretiſch⸗praktiſches 
Lehrbuch der Styliſtik 
für obere Klaſſen höherer Schulan⸗ 
ſtalten und zum Selbſtunterricht 
von 
Dr. S. H. A. Herling, 
Profeſſor am Gymnaſium zu Frankfurt a. M. 
und Mitglied des Frankfurter Gelehrten⸗Vereins 
für deutſche Sprache. 

Erſter Theil. Theorie des Styls. 
gr. 8. 1837. Velin⸗Druckp. 1%, Rtlr. 


Der Name des hochverdienten Herrn Profeſ⸗ 
iſt bei allen Kennern und 


Verlags handlung. Freunden des wiſſenſchaftlichen Unterrichts in der 


r 
deutſchen Sprache zu ſehr bekannt, 1 
Einfluß ſeiner Leiſtungen auf dieſe ngen 
terricht in den meiſten neuern Bee 
der deutſchen, ſelbſt mancher fremden Sprach — 
ſo oft von deren Verfaſſern anerkannt, beſon 
wenn man auf den geſchichtlichen Urfprund 
neuern ſyntactiſchen Anſichten hinblickt, 
dieſe, fih an jene Leiſtungen Fe 
„Styliſtik“ einer beſondern Empfehlung 


Der Herr Verfaſſer hat bei dieſem Werke 7 
umfaſſendes Studium der klaſſiſchen Rhetoriker 1 
Grunde gelegt und, indem er deren Gefahren, 
und zuweilen zerfplitterte Regeln in wien, 
licher Begründung zu einem überſchaulichem 
ſteme verband, doch unbeſchadet einer gründli 
Erkenntniß, die ſchwindelnden Höhen und iu 
dünnen Regionen philoſophiſcher Schulſyſteme = 
mieden. Wie geiſtig bedeutſam und in we 
engen Zuſammenhange mit den geſammten ae 
menſchlicher Bildung Herr Profeſſor Herten 
ſeine Aufgabe erkannte, zeigen die inhaltsſchwel! 
Worte der Vorrede. 


i 
bedürfte. 


Wir glauben noch beſonders auf die Method 


der zergliedernden Beurtheilung det 
ſterſtücke, wie ſie in dem bereits unter der et, 
befindlichen Eten Theile angewandt wird und I 
die Art und Weiſe, wie beide Theile für pra 
ſche Stylübungen benutzt werden ſollen, auf 
ſam machen zu müſſen. 
2 ͥͤ 
So eben iſt erſchienen und an alle al 
Abonnenten und Buchhandlungen verſandt , 
haben in Breslau in der Buchhandlung =; 
fef Mar und Komp.; Aderholz; Leu 10 
ic.; in Neiſſe bei Hennings; in Gör * 
Grüſon, fo wie in allen ſchleſiſchen Buhl 


lungen. 
Schul 


Quartalſchrift für praftifches uf 
weſen. Mit befonderer Rückſicht 
das Königreich Baiern. Im Verl 
mit mehrern Schulmännern und Sch 
freunden herausgegeben von Franz 77 | 
ton Heim, Prediger an der Domkinß 
in Augsburg, und Dr. Franz Boh | 
vormals zweiter Inſpektor am Schu vr 
rer⸗Seminar zu Dilingen, nun GM 
pfarrer in Rain. N 

Die auſſerordentlich ſtarke Nachfrage und 105 
lich einlaufende Nachbeſtellungen machten 14 
thunlich, dieſe Zeitſchrift ins Ausland in I i 
als nur die bedeutendern Städte als Neu pi 
verfenden zu können, um zur Befriedigung 
eingehenden feſten Beſtellungen nicht von En, 
plaren entblößt zu ſein. So ſehr wir ei neh, 
bedauern, wenn dadurch manchen Schumd 
die Gelegenheit benommen iſt, von der Qu mr 
ſchrift Einſicht zu nehmen, fo glauben wir ® 
rerſeits, daß dieſer Umſtand eine um fo mar 
Bürgſchaft des Werthes derſelben bietet, 1, 
den daher höflichſt ein, darauf gleich feſte 
lung machen zu wollen. . 


Der jährliche Abonnementspreis ift 1 Ni, 
27 Sgr. preuß., und die Zeitſchrift duch h 
Buchhandlungen und Poſtämter zu beziehen. 


K. Kollmann'ſche Buchhandlung | 
. ͤ 1 
Bei Ludwig Schumann in Leipzig iſt 


b c 
erſchienen und bei F. E. C. Leuckart, 15 
Muſikalien⸗ und Kunſthandlung in Biesen 


Anzeige. 


Ringe Nr. 52, in Glat bei A. F. Hirſch 
zu haben: 17 
Richards | 
natürlich magnetifcher Schlaf, 
In protokollgemäßer Darftellung hera | 
ben von feinem Bruder Bernhard Görwil 
Sauber broch. Preis 15 Gr. 


Krankenbuch für Aerzte. „ 

Es beſteht dieſes Krankenbuch aus ar pr 

Tabellen, welche dem Arzte die Ucberfiht ‚mit 
handelten Kranken, der verordneten Mittel, f 


endlich der eingegangenen Zahlungen we 4 


Der Preis des Buches (24 Bogen) auf ſchönem 
ken Schreibpapier iſt 1 Nthlr. 


Volksblätter für homöopathiſches 
dan Heilverfahren. 
5 tſchlands Nichtärzten gewidmet und in 
angloſen Heften herausgegeben von C. E. 
Wahrhold. Lr Bd. 4 Heft. 
Preis 9 Gr. 


. Mediziniſches Volksbuch. 


155 eben iſt bei F. E. C. Leuckart in Bres⸗ 
dienen und in allen Buchhandlungen zu 


de neueſten Erfahrungen und Heilungen 
aus dem Gebiete der Waſſerheilkunde, ge⸗ 
lammelt und geordnet von J. Joſ. Weiß, 
Direktor der neuen kalten Bade- Anftalt 
in Freywaldau in Heſterr. Schleſien. 
kebſt einem Vorwort von Starke, Kö: 
niglich Preußiſchem Stabsarzt. 8. Br. 
Preis 15 Sgr. 
57 leſes Buch bietet in gedrängter Kürze eine 
fahr verftändig abgefaßte Darſtelung det Waſ⸗ 
nde, der bei ihrer Anwendung zu beobach⸗ 
ie 1. dichten und der Hülfsmittel, welche 
Yin iekung unterſtützen. Mancher Leidende wird 
\ ginn Troſt und den Weg angegeben fin⸗ 
mange. Geſundheit auf ſichere Weiſe wiederzu⸗ 


8 


Vodef fentliche Bekanntmachung. 
dem Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz 
An, auf den Grund des 87, Tit. 50, Th. 1 der 
1 k.⸗Ord. den etwa vorhandenen unbekann⸗ 
ne ubigern der Marie Anne Schürrmannſchen 
dug yo maffe zu Wahrnehmung ihrer Rechte hier: 
ben bekannt gemacht, daß die Vertheilung der 
wan bekannten Gläubigern in Anſpruch genom⸗ 
Ven Maſſe bevorſteht und 4 Wochen nach dieſer 
Ulantmachung erfolgen wird. 
eslau, den 27. Juni 1837. 
Das Königl. Stadt» Gericht. I. Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


nd dem Bürgerwerder ſoll vom 1. Januar 

i n Jahres ab wiederum auf 3 Jahre öf⸗ 
un ch verpachtet werden, und iſt dazu ein Ter⸗ 
wan f den 12. Auguſt dieſes Jahres anberaumt 


ö fasst ai werden deshalb eingeladen, an dem 
him een Tage, Vormittags um 10 Uhr, auf dem 
md = rathhäuslichen Fürſten⸗Saale zu erſcheinen 
Dion Gebote abzugeben. 
lem Pachtbedingungen können während der täg⸗ 
Alu Amtsſtunden bei dem Rathhaus⸗Inſpektor 
W. eingeſehen werden. 
dum lau, den 7. Juli 1837. 
Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ u. Reſidenzſtadt 
verordnete 


Der Steckbrief. 

kenne, wegen dringenden Verdachts verübten Stra⸗ 

knen üdes, mehrfach begangener Diebſtähle und 

her g hung, ſeit dem 25. Oktober 1836 zu Tjäh⸗ 

h Seftungsftrafe in die hieſige Strafabtheilung 
ellte Wehrmann, früher Hufſchmidt, Johann 

din bi hat heute Vormittag Gelegenheit gefunden, 


6. deſp. Behörden werden dienſtergebenſt er⸗ 
Varpı auf dieſen, der Sicherheit höchſt gefährlichen 
n on r zu invigiliren, ihn im Betretunsfalle 
berg haften und unter ſicherſter Begleitung 
\ Pain ifern zu laſſen. 

i & den 9. Juli 1837. 

oͤnigliche Siena Kommandantur. 

D ignalement. 
biene ‚N aus Chrzelig, Neustädter Kreiſes 
0 hielt ſich zuletzt in Prokendorf, Kreis 

> Schmidt auf; 28 Jahr alt, katholiſch, 
buchte 80 Zoll groß, hat dunkelblonde Haare, 
„een, dunkle Augenbraunen, blaue Aus 


J Fuß 


irn, 

l re 

un Bart age Naſe und Mund, blonden raſir⸗ 
vollſtändige Zähne, längliches Kinn, 


Bürgermeiſter, Bürgermeiſter u. Stadträthe.“ 


e Narr Feſtung bei der Arbeit zu entweichen.“ 
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ovale Geſichtsbildung, geſunde Geſichtsfarbe, ſchlanke 
Geſtalt, ſpricht deutſch und polniſch und hat un⸗ 
ter der Naſe eine Narbe. 

Bekleidung: 1 blautuchene Sträflingsjacke, 
1 blautuchene Mütze, 1 Paar Tuchhoſen, 1 Paar 
Halbſtiefeln, 1 Hemde und 1 ſchwarztuchene Hals⸗ 
binde. 


Bekanntmachung. 


Das Dominium Ponoſchau beabſichtigt, die an 
dem ſogenannten Kuſchnitzer Hammer⸗Teiche bele⸗ 
gene Zaynhütte zu kaſſtren und in die Stelle der⸗ 
ſelben ein Schleifwerk zu erbauen, ohne dabei 
das Waſſerbette noch den bisherigen Waſſerſtand 
zu verändern. 

Solches wird nach dem Edikt vom 28. Oktober 
1810 zur öffentlichen Kenntniß gebracht, mit der 
Aufforderung, etwanige gegründete Widerſprüche a 
dato in 8 Wochen, als der feſtgeſetzten Präkluſiv⸗ 
friſt, hier anzumelden, da ſpätere Einwendungen 
nicht berückſichtigt, vielmehr die Landespolizeiliche 
Genehmigung für dieſe Veränderung ohne Weiteres 
nachgeſucht werden wird. 

Lublinitz, den 4. Juni 1837. 

Der Königliche Landrath ꝛc. 


v. Koscielski. 
JFFCGCTTTTTTTTTTTTTTTTTT ai 


Bekanntmachung. 

Das Dominium Zembowitz beabſichtigt zwiſchen 
der daſigen Mühle, welche kaſſirt werden ſoll, aus 
dem Schloßteiche und der dabei befindlichen Siede⸗ 
mühle ein einfaches mittelſchlägiges Friſchfeuer zu er⸗ 
bauen, indem der Teichſpiegel von dieſer Mühle bis 
zu dem Damm des neuprojektirten Friſchfeuers er⸗ 
weitert werden ſoll. Eben fo ſoll in Kneja zwi⸗ 
ſchen dem hertſchaftlichen Friſchfeuer und zwiſchen 
der herrſchaftlichen Papiermühle ein Doppel⸗Friſch⸗ 
feuer erbaut werden. 

In Folge Edikts vom 28ſten Oktober 1810, 
$. 7, werden dieſe beabſichtigten neuen Anlagen 
hierdurch mit der Aufforderung bekannt gemacht, 
daß alle Diejenigen, welche gegen ſolche rechtliche 
Einſprüche zu machen vermeinen, dieſe innerhalb 
3 Wochen Präkluſiv⸗Friſt bei dem unetrzeichneten 
Amte anzubringen haben, widrigenfalls hierzu die 
landespolizeiliche Konzeſſion nachgeſucht und auf 
ſpätere Proteſtationen keine Rückſucht genommen 
werden wird. Roſenberg, den 29. Juni 1837. 

Für den abweſenden Königl. Landrath 
5 v. Jordan. 


Bekanntmachung. 

Von unterzeichnetem Königl. Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichte wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß der Freibauer Chriſtian Kühnel zu 
Tſchöplowitz durch das am 23ten d. M. publicirte 
Erkenntniß für einen Verſchwender erklärt worden 
iſt, und wird dabei bemerkt, daß derſelbe hiernach 
ohne Genehmigung der Vormundſchaftsbehörde recht⸗ 
lich unfähig iſt, Verträge abzuſchließen, alſo di⸗ 
mit ihm ohne dergleichen Genehmigung abgeſchloſe 
ſenen Verträge ungültig ſind. 

Brieg den 26. Mai 1837. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Nothwendiger Verkauf. 


Die zum Nachlaß der Eheleute Bauer Gottlob 
Springer und Anna Roſina gebornen Scholz zu 
Peterwitz gehörigen Grundſtücke, und zwar 

zu Peterwitz⸗Niederzeche: 
das Schneider⸗Gut von 13 Ruthen, 

Nr. 3 des Hypothekenbuchs, taxirt 


4135 8 3 
das Römer⸗Gut von 12 Ruthen, 
Nr. 4 des Hypothekenbuchs 2399 19 = 
das Bergrath⸗Gut von 14½ Ruthen, 
Nr. 7 des Hypothekenbuchs . 3480 8 7 
die Sandmann⸗Ruthen, Nr. 51 
des Hypothekenbuchs . . 2053 25 4 
das Schneider⸗Stück von 2 Ruthen, 
Nr. 49 des Hppothekenbuchs . 461 25 4 


und zu Olbersdorf: 
ein Acker⸗Stück von 34 Morgen 
77% OR., Nr. 108 des Hypo⸗ 


thefenbuh® + + + + + 1150 24 2 
ein Acker⸗Stück von 21 Sack, Nr. 
107 des Hypothekenbuchs .. 942 13 8 


Summa Summarum 12,824 5 4 

ſoll in nothwendiger Subhaſtation 
am 2. September c. a. Vormittags 10 Uhr 

an Ort und Stelle auf dem Schneider⸗Gut zu 
Peterwitz einzeln oder zuſammen verkauft werden. 
Zu dieſem Termine werden auch alle unbekannten 
Realprätendenten, ferner die ihrem Aufenthalte nach 
unbekannten Realgläubiger, Florian Römer, die 
Geſchwiſter Springer, Namens Ernſt Friedrich, 


rtl. fg. pf. 


Wilhelm Friedrich und Johann Auguſtin, der 
Häusler Ignaz Weigang oder ſeine Erben, und 
als Mitbeſitzer Karl Gottlob Springer, die Erben 
des in Polen verſtorbenen Johann Gottlieb Sprin⸗ 
ger bei Vermeidung der Präkluſion vorgeladen. 
Frankenſtein, den 21. Februar 1837. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Die sub Nr. 195 und 196 am hieſigen Neu⸗ 
markt belegenen, gerichtlich auf 8394 Rthlr. 23 Sgr. 
gewürdigten Bürgermeiſter Precht ſchen Häuſer, 
mit der darin befindlichen Bierbrauerei und Brannt⸗ 
weinbrennerei, zufolge Hypothekenſchein und Taxe, 
ſollen den 9. Dezember 1837 Vormittags 
um 10 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle öffent⸗ 
lich verkauft werden. 

Ratibor den 26. Mai 1837. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Die zum hieſigen Königl. Hüttenwerke gehörige 
Brauerei nebſt dazu gehörigen Stallgebäuden und 
Zubehör, fol von Termino Michaeli a. c. an den 
Meiſtbietenden auf 5%, Jahre verpachtet werden. 
Die Pachtbedingungen ſind in unſerer Regiſtratur 
während der Dienſtſtunden einzuſehen, und zur 
Abgabe der Gebote auf den 22. Juli d. J., 
Nachmittags um 2 Uhr, in unferın Amts⸗Lokale 
ein Termin anberaumt, was hiermit zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß gebracht wird. 

Malapane, den 17. Juni 1837. 

Königl. Preuß. Hütten⸗Amt. 


Auktion. 

In der Auktion den 14ten d. M., 
Vorm. 11 Uhr, in Nr. 18 Univerſi⸗ 
täts⸗Platz, kommt auch N 

ein Reitpferd (Schimmelengländer 

Wallach) 
Breslau, den 12. Juli 1837. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


vor. 


Auktion. 

Am 14ten d. M. Vorm. 11 Uhr, fol in Nr. 
18 Univerſitätsplatz, R 
ein halbgedeckter, gelblakirter Chaiſenwagen 
öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau den 9. Juli 1837. 

-Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Anzeige. 

Das von dem verſtorbenen Lohnkutſcher Herrn 
M. Lebſtick geführte Geſchäft habe ich käuflich an 
mich gebracht. Mit den beſten Wagen und Pfer⸗ 
den verſehen, bitte ich höflichſt, ein verehrtes Pu⸗ 
blikum wolle ſich geneigteſt mit Fuhren jeder Art 
an mich wenden. Indem ich dieſem Fuhrwerk ſchon 
12 Jahre vorgeſtanden, werden meine geehrten Kun⸗ 
den eben ſo mit den ſchnellen Reiſen, beſter Be⸗ 
dienung und Billigkeit volkommen zufriedengeſtellt 
werden. Gottlieb Zingel, 

in dem ehemaligen Lebſtikſchen Lokale 
in der gelben Marie, Nikolai⸗ 
Straße. 


J Spiegel und Meubles 
„Spiegel und Meuble 
eee 


in Mahagoni⸗, Polyxander⸗, Kirſchbaum⸗, Zucker⸗ 
kiſten⸗, Ahorn⸗ und Birkenholz, modern und dauer⸗ 
haft gearbeitet, empfehlen zu ſoliden Preiſen: 
L. Meyer & Komp., 
Galanterie⸗Waaren, Meubles- und Spie⸗ 
gel⸗Magazin Ring Nr. 18, 
erſte Etage. 


Kiſſinger Ragozi⸗Brunn, 
Juni⸗ Füllung? erhalte ich dieſen Sonnabend und 
verkaufe vom Wagen ab. 

A. Schätzlein, Schuhbrüde Nr. 72. 


Das Wäſchezeichnen mit unauslöſchlicher Pur⸗ 
pur⸗ oder ſchwarzer Dinte beſorgt billigft: die An⸗ 
tiquarbuchhandlung des W. Böhm am Neumarkt 
Nr. 30; in der Dreifaltigkeit daſelbſt: Bulwers 
Werke, 30 Bde., noch ganz neu, f. 3 Rtlr. 
CCC TEE er nd 


Bäckerei zu vermiethen. 

Eine gut angebrachte, mit allen Bequemlichkei⸗ 
ten und vielem Gelaß verſehene Bäckerei iſt dieſe 
Michaeli für billigen Miethzins zu bezſehen und 
zu erfragen Riemerzeile Nr. 18 im Gewölbe. 


Eine gut meublirte Stube, vorn heraus, für ei⸗ 
nen einzelnen Herrn, iſt zu vermiethen: Nikolai⸗ 
Straße Nr. 8 in den 3 Eichen, zwei Stiegen. 
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e e 
„„Den Wiſche⸗Trocknen Plaß, © 


8 dicht neben dem Glacis vor dem Nikolaithore, 


habe ich ſeit dem erſten Juli übernommen. Indem ich mich beehre, dies den hohen Herr⸗ 

8 ſchaften und dem geehrten Publikum gehorſamſt anzuzeigen, bemerke ich zugleich, daß ich 
alles Zubehör neu angeſchafft und die zweckdienlichſten Einrichtungen getroffen habe. Ich 
werde es mir ſtets angelegen ſein laſſen, durch Aufmerkſamkeit den Wünſchen meiner ver⸗ 
ehrten Kunden, um deren fleißigen Beſuch ich hiermit bitte, entgegenzukommen. 


> a den 12, u Ko Hi 1 ; A | 
SOSSE 8 2 In der Nacht vom 8. zum 9. Juli iſt von dem 


2 : 4 Fee Dorfe Domslau bis Koberwitz und Jeſchwitz ein 
Die neu etablirte Handlung ſchwarzer, mit Eiſen beſchlagener Koffer abgeſchnitten 


= der neuſten Pariſer und Ber: SS worden. In demſelben befanden ſich Kammmacher⸗ 
5 
* 


ueber die Pränumeration 
auf die außerordentliche 2 

liche Bewegkraft. 

In Folge der Anzeige hiervon in Nr. 33 der rat 
Chronik vom 15. April 1836 mache ich dem N 
benden Publikum nunmehr ganz ergeben N 
daß ich die Pränumerations⸗Zeit bis Ende Da 
ber 1837 feſtſtelle, und den Preis, wenn rn 
zwei erſten Entdeckungen verlangt müde , FEB 
5 Rtlr. beſtimme, damit dieſe nützliche Erſin er; 
nicht wieder verloren gehen möge. Das dane N 
bürgte Kapital der 1200 Rtlr. bei hieſiger nad 
ſchen Kämmerei⸗Kaſſe wird erft bis Oſtern 1 


zurückgenommen. * 
Der Orgelbauer und Mechaniku 


Herrmann zu Reichenbach 
in Schleſien. 
Nach Salzbrunn g 
Freitag früh Gelegenheit; das Nähere“ 
Schweidnitzer Str. Nr. Ds im Hofe Partei 
Bei Schreiber, Blücherplatz in 
weißen Löwen, 40 
find ganze, halbe u. Viertel Looſe zur 1ſten “2 
76ſter Lotterie (Ziehung 20. und 21. d. MM 
für Hieſige und Auswärtige zu haben. 
Ganze, Halbe und Viertel⸗Looſt 
zur Iſten Klaſſe 7 r Lotterie (Plam 
gratis) ſind zu haben bei an 
H. Holſchau dem ältern. 
Neuſcheſtraße, grünen Polaken 


lin 8 6 f Arbeiten; ſie beſtanden in 16 Dutzend Steckkäm⸗ 
sie ge, men von verſchiedenen Sorten, durchbrochenen, gelb: 
= : ö Ds gravirten, mit Knochen belegten, braunen und ſchek⸗ 
verkauft fertige halbſeidne Weſten, 1 kig gebeizten. Ferner befanden ſich in demſelben 
ex 17% Rthlr., Piquee Weſten, fertig a ie ordinäre Waaren von allen Sorten, gute Friſeur⸗ 
2 1% Rthlr., fertige ſeidne à 19% Rtlr. ® kämme, Staub: und Nackenkämme u. f. w., nebſt 
F. Eliaſon, & einem Frauen⸗Ueberrock, grün, ſchwarz und braun 


78 Albrechtsſtraße Nr. 5. 5 " 
RR RE EUR nen Dante, ann Sartyan, dnem Ya 


Strümpfen, einem Paar Locken und einem Bett⸗ 
Die in: und ausländiſche Mineral⸗ tuch. Bei etwaiger Entdeckung bittet man, An⸗ 
Geſundbrunnen⸗Handlung 


zeige an das hieſige K. Polizei⸗Präſidium zu machen. 
des Friedrich Guſtav Pohl 


Breslau, den 11. Juli 1837. 
in Breslau, Lithographiſche Anſtalt. 
erſtes Viertel der Schmiedebrücke vom Ringe 


Der Unterzeichnete macht die Herren Fabrikan⸗ 
Nr. 12 im ſilbernen Helm, 


ten und Kaufleute Schleſiens auf ſeine mit den 
empfiehlt die ſo eben erhaltenen Zufuhren nachſte⸗ Ace eee een 
hender 


Lithographiſche Anſtalt 
natürlichen 


aufmerkſam. Engliſche und deutſche Schrift wird 
(nicht künſtlichen) 


ſo geſchmackvoll gravirt, als bei Fürſtenau in Dres⸗ 
Mineral⸗Wäſſer 


den und Donndorf in Frankfurt a. M. 
von 1837r wahrer und neueſter, 


Außer den gewöhnlichen Gegenftänden für Fa⸗ 

! brikanten und Kaufleute, als: Wechſel, Quittun⸗ 

von der ſchönſten heiterſten warmen Witterung gen, Rechnungen, Anweiſungen, Frachtbriefe, Cir⸗ 
begünſtigſten kräftigſten 

Juni ⸗ Füllung, 


kulairs ꝛc., iſt derſelbe im Stande, alle Aufträge 
auf Zeichnungen und Kunſtblätter (in Kreide, gras 
als: Heilbrunner Adelheidsquelle, Kiffinger 5 ern der ne en 122 10 auf 
Ragozi, Marienbader, Kreuz- u. Ferdinands⸗ | Pline und Karten, elegante Titel und ſchlage 
Eger⸗Salzquelle, Sprudel- und Franzens⸗ . und Anſichten auf's ſchönſte auszu⸗ 
Brunn, Billiner Sauerbrunn, Fachinger, 
Geilnauer, Pyrmonter Stahl-, Selter- u. 
Wildunger -Sauerbrunn, Saidſchützer und 


Angekommene Fremde. geh, 
Den 11. Juli. Gold. Gans: Hr. Graf v. 
berg aus Fürſtenſtein. Hr. Oberamtmann Braune 
Groͤgersdorf. — Weiße Adler: Hr. Sonia 
dant Bech aus Jauer. Hr. Kfm. Schöneberg a. Wald. 
Blaue Hirſch: Frau v. Ziemiehfa a. Oels. — GE 
Lowe: Hr. Buͤrgermſtr. Roͤlle a. Kieferſtädtel. — 1 
ſiſcher Kaiſer: Hr. Pfarrer Dehniſch a. Stern 
Drei Berge: Frau Generalin von Brauſe a. B 
— Graf York v. Wartenburg a. Klein⸗Oels. Hr. Gül, 
holz aus Herrmannsdorf. — Deutſche Haus! 7 
Ober⸗Landesgerichtsrath Siegfried a. Marienwerder, 1 
Proviantmeifter Schulz a. Neiſſe. Hr. Dr. med. Fin 
a. Elbing. Hr. Fabr. Doret aus Verviers. Hr. 
Inlaͤnder aus Brody. — Zwei gold. Löwen 0 
Gutsb. Schmidt aus Trawing. Hö. Kfl. Thomas er, 


Alle gefertigten Arbeiten werden franco hier, 
und nach Wunſch franco Breslau geliefert. 
Proben ſtehen auf Verlangen zu Dienſten. 


— ———— ͤ ië—ͥ—— 2 
—. 


Pülnaer Bitterwaſſer, fo wie ächtes Carls⸗ Glogau, im Juli 1837. BEER ats een: Hr. Taubſtummen⸗Lehrer 725 | 
bader, Eger- und Saidſchützer Bitterſalz; E — ͤ— 
ferner von Ein Oekonom, WECHSEL- UND GELD-COUBE 
18371 wahrer unverh., militärfrei, der 3 Jahre die Wirthſchaft Breslau, vom 12. Juli 1837. 1 
Juli⸗Füllung gelernt, und jetzt bereits 2 Jahre als Schreiber bei — 8 120 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cour. 2 Mon. 
Hamburg in Banco à Vista 
PV 
Dito 2 Mon. 
London für 1 Pf. St. 3 Mon. 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. 
Leipzig in W. Zahl. à Vista 
Duos Nene 


Altwaſſer, Flinsberger, Cudower, Lange⸗ 120 und 4 Henschel 11 1 
j NP denheit noch conditionirt, wünſcht bald oder au 
e eee erſt zu Michaeli ein anderweitiges Unterkommen. 


mit der Bemerkung nun wieder zu geneigter Ab⸗ N 0 
nahme, daß ich ale meine führenden Brunnen nu F. W. Nickolmann, Schmiedebr. Nr. 50. 
direkt von den Quellen ſelbſt, und nicht von Zwi⸗ 

ſchen⸗Händlern beziehe; daher für den Füllungstag 3 Bekanntmachung. 

garantire, und denſelben beſtimmt angeben kann, um großen Fleiſch⸗Ausſchleben, Donnerftag den 
lieber, wie dies jetzt mit Marienbader, Kiſſinger⸗ 13. Juli, in der goldnen Sonne vor dem Oder⸗ 
und Abdelheidequelle der Fall war, meine Hand⸗ Thore, ladet ergebenſt TE 16 a 
lung ohne Brunnen laſſe, als denſelben von Zwi⸗ chmidt, Coffetier. 


ſchenhändlern committire. Wohnun 8. Geſuch. 
2 Friedrich Guſtav Pohl. Diejenigen, welche & zu Michaeli beziehbares 
ä 5 Logis von 4 Stuben und 1 Kabinet, einem ruhigen 
Von der beliebten John Bi ſchen Glanz: Bill honetten Miether vermiethen wollen, in 
wichſe habe wieder eine neue Sendung in Com: erſucht, dies unter Angabe des Miethzinſes dem 
miſſion erhalten und zur Bequemlichkeit Herrn Eduard Groß, Neumarkt im weißen 
Herrn Julius Lücke, Schmiedebrücke Nr. 43, Storch, gefälligst anzuzeigen. 
und 1 — ——oę ſ— 
Herrn Friedrich Reimann, Nikolaiſtr. Nr. 21,] Meinen geehrten Kunden zeige ich hiermit er⸗ 
Lager davon gegeben. a gebenſt an, daß ich nicht mehr auf der Reuſchenſtr. 
Joh. Bernh. Weiß, Nr. 56, ſondern auf dem Neumarkte, Katharinen⸗ 
Ohlauer Straße, im Rautenkranz. Ecke im Hofe rechts, eine Stiege hoch, wohne, 
und daß ich noch, wie früher, ſeidene Tücher, 
Bänder, Hüte, wollene Tücher, Shawle, Flor, 


Briefe, 3 


Dio 2 Mon, 

Wien in 20 Kr.. . 2 Mon. 

Augsburg.. . 2 Mon. 
Geld- Course. 


Holländ. Rand-Ducaten 
Kaiserl. Ducaten 


Friedrichs d'or 
Poln. Courant 
Wiener Einl.-Scheine 


Effecten - Course. Dr 10 
Staats-Schuld-Scheine | T | 102% | — 
4 


Seehdl. Pr. Scheine à50R. 


Guͤter⸗Verkauf. „ (Krepp, Thibet, Merino ꝛc. waſche und färbe. Breslauer Stadt-Obligat. = 104% 
Mehrere Dominialz, Ruſtikal- und Freigüter Johanna Thunig. Dito Gerechtigkeit dito 4% 89 et 
von beliebiger Größe und ae urn wi \ Gr. Herz. Posen. Pfandbr Fi: vs u h 
enden, fo wie auch in der Nähe von Breslau ber Pfndbr. v. £ — 1 
a 8 mir Ar ſehr 0 pen Bedin⸗ Blaubeeren 8 dito 7 2 1 2 107) | 
gungen zum Verkauf übertragen worden. werden jetzt bedeutend billiger als bisher ver- dito Ltr. B. 1000 — 4 a 10% 
x F. W. Nickolmann, kauft: Schweidniger Str. Nr. 2s im Hofe dito dito 500 8— — 10⁴ . 
Güter⸗Negotiant, Schmiedebrücke Nr. 50. Parterre. N Den! 45 | 


Die Breslauer Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. Der vierteljährige Abonnements: Preis für dieſelbe in Verbindung mit Be 
Beiblalte „Die Schleſiſche Chronik“ if 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7%, Szr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Für die FT 
Königl. Poftämter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhöhung ſtatt. - 10 


